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(Poſener Warte) 


= Bet höherer Gewalt. 


— 


die Deutſchen und das 
Wahlgeſetz. 


Der deutſche Abgeordnete Has.bach gab am 25. d. Mts. 
bei der dritten Leſung des Wahlgeſetzes folgende Erklärung ab: 

Durch die ganze Verteilung der Wahlkreiſe, das künſt⸗ 
liche Syſtem zur Berechnung der Stimmen, die Zuteilung 
oder Verringerung der Mandate geht wie ein roter Faden 
das Beſtreben, den nationalen Minderheiten im Lande nicht 
die Vertretung im Parlament zu geben, die denſelben nach 
der Zahl ihrer Bevölkerung zuſteht. Jeder Antragfteller 
neuer Verbeſſerungen zwecks Verringerung der Mandate der 
nationalen Minderheiten iſt gut über die jetzige Lage der 
Minderheiten orientiert und fürchtet die Folgen der bisherigen 
falſchen Politik. Das ſchlechte Gewiſſen regt ſich bei dem 
Gedanken, daß im neuen Sejm 30—40 v. H. aller. Abge⸗ 
ordneten Vertreter der nationalen Minderheiten ſein könnten. 

Ich mache das Hohe Haus darauf aufmerkſam, daß die 
Nichigleichberechtigung aller Wähler nach dem Wahlgeſetz 
einen ungeheuren Einfluß auf die weitere Stellungnahme 
unſerer Fraktion und die Vertreter aller anderen nationalen 
Minderheiten im neuen Sejm ausüben wird. 

Wir bemerken, daß die Stellungnahme der deutſchen 
Fraktion und überhaupt der geſamten deutſchen Minderheit 
durch die Annahme des für die Volksmehrheit parteiiſchen 
Wahlgeſetzes gegenüber der Stellung ſeit Beginn der Kriſe 
keine Anderung erfährt. Wie faſt immer finden wir uns 
Seite an Seite mit den übrigen Minderheiten, den Inden 
und den halblitaniſchen Vertretern der „Volksräte“, deren 
Vertreter Zaleski gegen die Forderung, daß die Mitglieder 
der Wahlkommiſſionen die polniſche Sprache in Wort und 
Schrift völlig beherrſchen ſollen, einwandte, daß ſogar die 
polniſche Bevölkerung des Wilnaer Gebietes noch nicht gut 
polniſch kann. Ferner befinden wir uns Seite an Seite mit 
der Linken, für die ebenfalls das neue Wahlgeſetz ungünſtig 
und ungerecht iſt. Auch die Nationale Arbeiter⸗ 
partei iſt mit dem Wahlgeſetz unzufrieden. In ihrem Namen 
erklärte der Abg. Waſzkiewicz in der geſtrigen Sejmſitzung: 
Da das durch die Mehrheit erzwungene Wahlgeſetz ungerecht 

iſt und im Sejm und Senat eine Verteilung der Kräfte be⸗ 
wirkt, welche nicht dem wirklichen Verhältnis der Kräfte im 
Staat entſpricht, da es die Städte und die Arbeiterklaſſe be⸗ 
nachteiligt und die politiſche und wirtſchaftliche Entwickelung 
des Staates hemmt, ſo proteſtiert die Nationale Arbeiterpartei 
gegen dies Geſetz. Ebenſo erklärte der Abg. Barlicki, daß 
ſeine Partei im folgenden Sejm eiuen rückſichtsloſen Kampf 
um ein unverfälſcht demokratiſches Wahlrecht beginnen werde. 

So befindet ſich alſo die deutſche Minderheit Seite an 
Seite mit den Vertretern der Arbeiterklaſſe und 
den demokratiſch geſinnten Bauernparteien, 
welche hinter Witps und Stapinski ſtehen. Der Kampf 
um die elementarſten Rechte unſerer Nationalität zwingt auch 
diejenigen Angehörigen unſerer Minderheit, die ſonſt politiſch 
nicht mit der Linken oder den anderen nationalen Minder⸗ 
heiten ſympathiſieren würden, unbedingt zu dieſer Stellung⸗ 
nahme. Die Folgen für die Rechtsparteien, welche die Minder⸗ 
heiten am liebſten völlig entrechten möchten, haben ſich bei der 
Abſtimmung über das Mißtrauensvotum bemerkbar gemacht. 
Es ſteht zu erwarten, daß im künftigen Sejm bei dem 
weiterhin zu erwartenden Gleichgewicht der Rechten und 
Linken auch noch öfters die Deutſchen und die 
Juden eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen 
werden. 1 0 


Den ganzen Donnerstag hindurch fanden Beratungen der Ver⸗ 
treter des Blocks der Linksparteien und des Klubs 
der Verfaſſungsarbeit ſtatt; auf Grund dieſer Beratun⸗ 
gen wandten ſich die Parteien mit einer gemeinſamen Er⸗ 
klärung an den Sejmmarſchall, für Freitag 11 Uhr eine 
Sitzung des Hauptausſchuſſes einzuberufen. In dieſer Sitzung 
wollen die genannten Parteien einen Antrag auf Wiederbeſprechung 
des Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes bezüglich der Deſignierung 
des Abgeordneten Korfanty zum Miniſterpräſidenten einbringen, 
damit dieſe Angelegenheit endlich für endgültig erledigt gelten kann. 
In den Abendſtunden wurden die Abgg. Federowiez, 
Steskowiez und Baworowski ins Belvedere geladen, 
wo fie längere Zeit mit dem Staatspräſidenten konferierten. Etwas 
ſpäter traf im Belvedere der Abg. Witos ein. Urſache dieſer Be⸗ 
ratungen war die neugeſchaffene Lage; ſie betrafen die Grundlage 
der Regierungsbildung. Die Einzelheiten dieſer Beratungen wer⸗ 
den ſtreng geheim gehalten. Es kreiſen jedoch Gerüchte, daß in 
dieſen Sitzungen konkrete Vorſchläge nicht gemacht werden konnten, 
weil die Frage der Deſignierung des Abg. Korfanty zum Miniſter⸗ 
präſidenten vorher nicht formell liquidiert worden iſt. Angeſichts 
der Ankündigung aber, daß am Freitag eine Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes ſtattfinden ſollte, in der dieſe Angelegenheit eine end⸗ 
gültige Regelung finden wird, haben die genannten Abgeordneten 
ſich geſtern ins Belvedere begeben, wo der Staatspräſident 
angeſichts der ſchon geklärten Lage ſeine Abſichten über die De⸗ 
ſignierung eines Kandidaten zum Miniſterpräſidenten präziſieren 
wird. In den Sejmkorridoren werden die Namen der Herren 
Kucharzewski, Jaſtrzebski, des Rektors Nowak und 
des Eiſenbahnminiſters Bartel genannt: Aus allem dieſem 
geht hervor, daß die Liquidierung der Kriſe in Kürze bevorſteht. 

Am Donnerstag erweckte im Sejm die Nachricht über die Bil⸗ 
dung eines Wahlblocks zwiſchen dem Nationalen Volksberband, 
der Dubanowicz - Gruppe, der Chriſtlichen Demokratie und der 
Skulski⸗ Gruppe größte Senſation. 

Die National⸗Demokratie, die während der Bildung des Sejms 
durch den Ehrgeiz von Leuten wie Dubanowicz gevierteilt wurde, 
ſchließt ſich vor den Wahlen wieder in ein Ganzes zuſammen. Herr 
Korfanty, dem es gelang den zerriſſenen Körper der National⸗Demo⸗ 


zweifellos dieſe freundſchaftlichen B N 
Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Abg. Roſſet referiert dann den Handels vertrag mit 
Italien, der den Vertrag eee zum a hat und 
am 12. Mai d. Is. in Genua unterzeichnet worden iſt. In dieſem 
Vertrage hat die polniſche Regierung dieſelben Erleichterungen und 
den halben Schutz für die polniſchen Auswanderer 
erlangt, wie fie die italieniſche Regierung italieniſchen Auswanderern 
zukommen läßt. Auf den italieniſchen Stationen ſollen polniſche 
Dolmetſcher ſein. 

Nach dem Referate des Abg. Roſſet wird in zweiter und 
dritter Leſung der Handelsvertrag mit der Schweiz, 
der am 26, Juni d. Is. unterzeichnet worden iſt und gleichfalls den 
Vertrag Polens mit Rumänien zum Muſter hat, angenommen. 

Man ſchreitet zur weiteren Diskuſſion über die Wahlord⸗ 
nung zum Sejm und Senat. Der Marſchall gibt be⸗ 
kannt, daß Anträge der Linksparteien und des Verfaſſungsklubs 
bezüglich erneuter 1 des Artikels 9 eingelaufen ſeien, 
wonach die Geſamtzahl der Abgeordneten 448 an⸗ 
ftatt 444 betragen und zugleich damit die Zahl der Senatoren 
um einen Sitz vermehrt werden ſoll. Dieſes Mandat ſoll nach 
einem Antrage dem rſchauer Bezirk, und nach einem anderen 
Antrage (Nationale iterpartei) Pommerellen zugeſchlagen 


werden. ) 

Abg. Dubanomwicz erklärt ſich im Namen des Nationalen 
Volksverbandes, der Nationalen 5 der Chriſtlich⸗ 
nationalen Arbeiterpartei, der Nationalchriſtli en Volkspartei und 
der Bürgerlichen Vereinigung gegen die Bildung eines 
Prägedengfalls, der darauf beruht, daß nach der Ab⸗ 
ſtimmung über die Verbeſſerungsanträge in 
dritter Leſung ein Antrag betreffs nochmaliger Be⸗ 
handlung der gefaßten Beſchlüſſe zugelaſſen wird. Das 
iſt nur möglich, wenn ein Fehler berichtigt werden ſoll. Ein ſolcher 
komme aber in dieſem Falle nicht in Betracht. 

Abg. Diamand führt aus, daß ſolange die Angelegenheit 


egiehungen enger geſtalten. Das 


h nicht endgültig erledigt ſei, der Sejm die Möglichkeit der Wieder⸗ 

Seim. aufnahme der Verhandlungen (Reaſſumption) haben müſſe. Das 

Sitzung vom 28. Juli. ſei um jo mehr notwendig, als es keine Korrektive für die Sejm⸗ 

2 Warſchau, 29. Juli. beſchlüſſe gebe. Wenn es im Reglement nicht verboten und der 


7 7 einverſtanden iſt, dann müſſen wir dieſe Angelegenheit 
erledigen. 

Der Marſchall erinnert daran, daß die Praxis in andern 
Parlamenten eine Reaſſumption zuläßt, wenn niemand proteſtiert. 
Der Antrag betreffs Reaſſumption gelangt zur Abſtim⸗ 
mung und wird mit 166 gegen 183 Stimmen cbgelehnt. Man 
geht dann zu dem Verbeſſerungsantrag des Nationalen Volksver⸗ 
bandes zu Artikel 12 über, wonach ein Abgeordnetenmandat da⸗ 
durch ungültig wird, wenn ein Abgeordneter ohne rechtmäßigen 
Urlaub an 15 Seimſitzungen nicht teilnimmt. In der namentlichen 
Abſtimmung wird der Verbeſſerungsantrag mit 184 gegen 
168 Stimmen angenommen. Schließlich wird das ganze Ge⸗ 
ſetz en bloc angenommen. F 

Abg. Waf Bu has sa erklärt im Namen der Nationalen 


Unter der eingebrachten Interpellationen befindet ſich die Inter⸗ 
pellation der National⸗Chriſtlichen Arbeitspartei bezüglich des Aus ⸗ 
hängens von futuriſtiſchen Plakaten. Dann geht man 
zur Ratifizierung des Vertrages mit Deutſchland betreffs Erleich⸗ 
te rungen im Grenzverkehr über. t 

Abg. Wiadystam Grabsti betont, daß die Angelegenheit 
dringend ſei, da ſonſt mit dem 1. Auguſt jeglicher Grenz⸗ 
verkehr aufhören würde. Der Vertrag hat die Aufgabe, das 
Wirtſchaftsleben der Bewohner des Grenzſtreifens zu erleichtern. Das 
Geſetz iſt bis zum 31. Dezember 1924 gültig, falls nicht beide 
Staaten ſich darüber vor dem 30. September d. Is. verſtändigen. 
Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung an⸗ 

genommen. 

Abg. Roſſet referiert den Handels vertrag mit 
Rumänie 15 der ii 1. Juli 7921 in Bukareſt unterzeichnet 
worden iſt. Das rumäniſche Parlament hat die Ratifizierung dieſes 
Vertrages ſofort nach Wiederaufnahme der Beratungen vorgenommen. 
Dieſer Vertrag iſt zugleich ein Muſter, nach dem neue Handelsverträge 
geplant find. Er enthält die Klauſel der Meiſtbegünſtigung. Obwohl 
der Vertrag noch nicht in Kraft getreten iſt, ſind die Handels⸗ 
beziehungen mit Rumänien ſeit einigen Wochen ſchon auf eine gute 
Bahn gekommen. Augenblicklich braucht Rumänien unſere Textil⸗ 
und metallurgiſchen Produkte ſowie Kohle, und wir unſererſeits führen 

aus Rumänien Rohſtoffe ein. 

Vizeminiſter Straßburger hat ſich darum bemüht. daß 
Polen auf den Gebieten im Hafen Braila das Optionsrecht 
zuerkannt wurde. Leider Haben die polniſchen Kaufleute von dieſem 
Optionsrecht teinen Gebrauch gemacht, fo daß die beiten Gebiete in 
die Hände der Tſchechoſlowakal gelangt find. Deshalb knüpfen wir 

andels beziehungen mit unſeren Verbündeten an, und der Beſuch 
er Staatspräſtdenten am rumünifhen Hofe wird 


Arbeiterpartei: das von der Mehrheit durchgebrachte Wahl⸗ 
geſetz ungerecht iſt und im Sejm und Senat eine Kräfte⸗ 
bildung ſchafft, die den Verhältniſſen der ſozialen Kräfte im Staate 
nicht entſpricht, da es die Städte und bie e e 
benachteiligt und die politiſche und wirtſchaftliche Entwicke⸗ 
lung des Staates hemmt, proteſtiert die Nationale Arbeiter⸗ 
partei gegen die Annahme des Geſetzes. 

Abg. Barlicki: Angeſichts des unlohalen Bruchs des Kom⸗ 
promiſſes, der die Wiedergutmachung des Unrechts, das dieſe Wahl⸗ 
ordnung den breiten arbeitenden Maſſen antut, anſtrebt, erklären 
wir, daß wir gegen das ganze Geſetz ſtimmen werden 
und die ganze Verantwortlichkeit für die Wahlordnung die Par⸗ 
teien werfen, die fie durchgebr haben. Im kommenden Sejm 
werden wir u e Alpen Kampf um ein rei⸗ 
nes demokratiſches Wahlrecht beginnen. 

„Abg. Grünbaum ſtellt feſt, daß das Geſetz nicht nur die 
volitiſchen Minderheiten, ſondern auch vor allen Dingen die nativ: 


gebla 
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der Kabinettskriſe. 


kratie zuſammenzufügen, verdient wahrlich den Namen eines Wunder⸗ 
täters. Vielleicht wird er auf dieſem Felde mehr Glück haben als in 
der Amtstätigkeit als Miniſterpräſident. 
Der Antrag Liebermann vor dem Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß . 
Warſchau. 28. Juli. Heute wird eine 


komitees des Verfaſſungsausſchu 
des W 1 14 


Sitzung des Unter⸗ 
3 ſſes zur Prüfung 
chen Antrages bezüglich der nochmaligen 
Behandlung der Beſchluſſe vom 16. und 17. Juni ſtattfinden. Für 
Montag iſt eine Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes in derſelben An⸗ 
gelegenheit angeſagt. 8 

Das Sejmprogramm für die nächſte Woche. 

Warſchau, 28. Juli. Im Verlaufe der Plenarſitzung am Donners 
tag fand eine Sitzung des Elten Ausf es ſtatt, in 
der feſtgeſetzt wurde, daß der Seim im Verlaufe der nächſten 
Woche die drei letzten Sitzungef vor den Ferien ab- 
halten ſolle. Dieſe Sitzungen ſollen am Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend ſtattfinden. In der Donnerstag ⸗ Sitzung wird 
das neue Kabinett dem Sejm vorſtellen. Am 
Freitag und Sonnabend ſoll die Ausſprache über das Ex⸗ 
poſe des Miniſterpräſidenten und die Beſchluß⸗ 
gr eines Vertrauensvotums für die Regie» 
rung erfolgen. Darauf werden die Abgeordneten in die Ferien gehen. 


Einige Preſſeſtimmen. 


— 
— 
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weimal an 
ein 


nalen Minderheiten benachtei 
gegen das Geſetz. 
Abg. Zaleski (Volksräte) 


re 21 n Gründen: 1. Di 
M e auf die Reichswahll 


nicht gut polniſch kann. 


Abg. Baginski tritt gegen die zung auf, ſtellt jedoch 
feſt, daß ſeine Partei für die gange ordnung geſtimmt habe, 
in der Überzeugung, daß ſie von dem verbeſſert 
wird, in der Befürchtung, daß ſich een eine neue Mehrheit bil⸗ 
den könnte, die die Wahlordnung wi ben: Ausſchuß überweiſen 


könnte. 

Dann geht man zur dritten Abſtimmung über die Wahlord⸗ 
— 5 N 3 — per g 2 en bloc mit 8 En 
mit Aus e der äußerſten Lin ird. 
er N er Fee een des 

erfaſſungsau; les über di chretbung Sejmwahlen 
— u 29. Oktober e = uf den 5. — 
uſammenhang it ve ein Schreiben 

Innenminiſteriums, das um die Feſtſetzung der Sejmwahlen auf 
den 5. November 1 12. Nobember 
erſucht. Auf Antrag des Abg. Buzek der 
Innenminiſteriums einmütig angenommen. Man ſchreitet dann 
zur weiteren Erörterung des Berichts des Verwaltungsgusſchuſſes 
betreffs des Geſetzes, das die Dienſtpragmatik ändert. 

Abg. Smulikowski ſpricht zuerſt über die Anderung 

des Redners iſt di 


Ae e e e — 4 n — 
usfüh u benachteiligend 
8 Beſtt 6 überein, und die 


rungsveror 
ſtimmt zuweilen mit ſeinen 
orgung der Witwen. Waiſen und Penfio- 


Realiſierung der V 


nierten ſchreitet ſehr langſam vorwärts. 
Der Vizemarſchall forderte den Redner uf, nur von 
der Dienſtpragmatik zu ſprechen. 
Herr Smulikows ki geht darauf zum ei er 5 8 n⸗ 
un er 


ſtand über und ſtellt feſt, daß die Frage der Beſo 
e 5 — — 5 * = ü = 8025 
ei. Die Regierung realiſierte nicht den Sejmbeſ vom 10. 

i 1 wurde und 


die ung 


der beſagt, d 

Endlich die e⸗ 
rung nicht den welcher klar und deutlich die Auf⸗ 
hebung der Teuerungsſtufen (paſsw d i Der 


nd 


Cor ht in d { 
bleibt 5 e r \ und Leſung 
i die ſtaatliche Zivildienſtpflicht ange⸗ 


die Novelle zum Geſetz it 
hg Godek referierte im Namen des Verwaltungsausſchuſfes 
Godek referierte im 

fer de Novelle zum Geſetz bezüglich der Diſziplinar⸗ 
behörden. Die elle wurde in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. € der Bericht des Abg. Godek über 
die Novelle zum Penſionsgeſetz. Auf den Antrag des 
Abg. Kedzior hin wurde beſchloſſen, den Beamten der ehe⸗ 
maligen galiziſchen Landesabteilung das Penſionsrecht der Be⸗ 
amten polniſcher Behörden zu erteilen. 

Abg. Smulikowski bringt folgende Entſchließung ein: 
5 8 en die nt 570 analogiſch Die fl der Aus 

u r außerordentlichen agen zur oldung der tätigen 
3 5 — — . eee den a ng ie iſen 
er Staatsbeamten eine en e prozentuale Zulage, die n. 
den Gehältern geregelt iſt, zu bewilligen. Abg. Gra bi 1720 
unterſtitzt die Entſchließung des Abg. Smulikowski in der Pen⸗ 
ſionsangelegenheit. ist 

Abg. Pfarrer Lutoſtawski fordert, daß man der Lifte der 
Penſionäre auch die penſionierten Geistlichen angliedern 
ſolle. In der Abſtimmung wurde die Verbeſſerung des Abgeord⸗ 


— 


ein Ge 
tungsbehörde die Berufung an gewöhnliche Ge⸗ 
den 


neten Lutoſtawski angenommen. Das geſamte Geſetz wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Ebenfalls angenommen 
wurde auch die Entſchließung des Abg. Smulikows ki. Darau 
trat eine Mittagspauſe ein, die bis 4 Uhr währte. Na 

dieſer Unterbrechung wurde die Sitzung um 4 Uhr 15 Min. eröffnet. 
Zu Eingang der Sitzung einigte ſich die Kammer darüber, das 
Referat des Abg. Mrozewski über die Rückgabe der Kirche 
in Gteboki anzuhören und beſchloß, dieſe Frage einſchl. mit dem 
Punkt 10 der Tagesordnung zu prüfen. 

Darauf trat man in die ut des ien über den 
Verkauf oder die Veränderung unbeweglichen ſtaatlichen Eigentums 
ein, welches im Sinne des Geſetzes über die Liquidierung 
der Privatgüter auf Grund des Verſailler Ver⸗ 
re dem Staate überwieſen wurde. 

er Berichterſtatter Abg. Poniatowski bemerkt, daß die 
polnische Regierung im Sinne des Art. 92 des Verſailler Vertrages 
das Recht haben ſoll, die in deutſchen Gebieten deutſchen Bürgern, 
die ihre Staatszugehörigkeit wechſeln, zuerkannten Güter und 
Rechte, die als Polen Ge ehörig erkannt worden ſind, liqui⸗ 
dieren; im Sinne des eſetez vom 15. Juli 1920 ſind ſchon eine 
Reihe von Objekten liquidiert worden. Andere dagegen laſſen ſich 
im Sinne dieſes Geſetzes nicht liquidieren, und es muß vorgeſehen 
werden, was mit dieſen zugunſten des Staates einbehaltenen 
Gütern geſchehen ſoll, und ein Antrag eingebracht werden, daß fie 
ſpäter aus — Hand verkauft werden ſollen. Dieſes wasch aufs 
in dieſer Hinſicht den Behörden die Hände frei und ermöglicht aufs 
neue eine Liquidierungsaktion. ZEN 
Abg. Trzeinski bringt eine Verbeſſerung ein, nach der 
für jede Anderung unbeweglicher Güter das jedesmalige Einver⸗ 
nehmen der Stadtverordnetenverſammlung notwendig iſt. 

Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung einſchließlich 
der Verbeſſerung des Abg. Trzcinski angenommen. 

Darauf referierte Abg. Bucz ny über die Novelle zur Ver⸗ 
ordnung des Staatsverteidigungsrates bezüglich der Ehrenabzeichen 
für Offiziere und Soldaten, für Verwundungen und für die Zeit 
des Verweilens an der Front. 

Beide Novellen wurden in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Abg. Tomaſzews ki berichtete im Namen des Ausſchuſſes 
für techniſche Angelegenheiten über das Geſetz bezüglich der a: 
teilung von Terrains für Feſtungen. Das Geſetz 
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

dem Referat des Abg. Rottermund wurde die No⸗ 
belle zum Geſetz über Sanatorien erledigt. 

Darauf ging man zum Antrag des Abg. Zamorski ich 
der Rückgabe des Kloſtergebäudes in Dubno über. Der ea 
dieſe Angelegenheit an den 3 zu verweiſen, wurde mit 140 
gegen 185 Stimmen abgelehnt. Die erſte Entſchließung der Kom⸗ 
miſſion wie auch die zweite, welche zur Vorlage eines entſprechen⸗ 
den Geſetzes auffordert, wurden angenommen. 

Darauf trat man in die Beſprechung des Geſetzes über den 
Oberſten Verwaltungsgerichtshof ein. Wenn 
Gerichtshof die Erklärun bt, das Geſetz verletzt wurde, 


f h 15 
dann iſt De Verwaltumgsbeherde verpflichtet, eine neue Anordnung 


im Sinne dieſer Verordnung herauszugeben. Der Gerichtshof wird 
bei der Aufdeckung von Fehlern in der Verwaltung auch hervor⸗ 
ragenden Einfluß auf das Werk der Geſetzgebung ausüben können 
und zu Reformen anregen. Eine Verboll ändigung dieſes Geſetzes 
müßte ſein, die Beſchlußfaſſung des Gerichtes über die Verant⸗ 
wortlichkeit des Staates für Rechtsverletzungen 
durch Beamte. Eine der erſten Aufgaben des künftigen Sejm 
3 Beſchlußfaſſung eines ſolchen Geſetzes ſein. 

Abg. Buzek lenkt die Aufmerkſamkeit darauf, dieſes 
Geſetz, welches das öſterreichighe Ver 6 
ren ir bee Widerſpruchſhit der Verfaffung ſteht, 
welche 51 0 N vo st hat und dabei auf 
das preußiſche ichtsweſen ſtützt. Der Unterſchied zwiſchen 
beiden Syſtemen iſt „Weiter bereitete das Juſtizminiſterium 
ſetz vor, daß bei Entſcheidungen einer Verwal⸗ 


Dieſer Entwurf fand 


richte 5 ſol le. = 
Der Ned: 


Widerſpruch aller Miniſterien. ner 

ſeine Interpretieru des Art. 3 und die Aufforderung an die 
a be 63 vor, daß dieſe ein zweites 9 vorlegen ſoll. Das 
ganze Geſetz wurde mit den genannten Ve n angenom- 
men. Die Leſung wurde auf Antrag Abg. Janeczka 


Abg. Weleron berichtete im Namen des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes über den Dringlichkeitsantrag des Abg. Poniatowski 
über die 1 und Vermeidung von Übergriffen 
der Verwaltungsorgane im ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet. Es kam dort vor, daß man die 
Bürger ſchlug und Perſonen beſtrafte, die an 
einer Abgegrdnetenverſammlung tei nahmen. 
Im Sinne des Kommiſſionsantrages wurde beſchloſſen, einen ge⸗ 
miſchten Ausſchuß einzuſetzen, der ſich aus Abgeordneten und Ver⸗ 
tretern des ußenminiſteriums zuſammenſetzt. Vom Sejm wer⸗ 
den Vertreter der fünf größten Parteien wie auch der Wyzwolenie⸗ 
gruppe und die Antragſteller in den Ausſchuß geſandt. 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nä Sitzung Don⸗ 
nerstag 4 Uhr nachmittags : Keule um 11 Uhr n 
melt ſich der Hauplausſchuß zu einer Sitzung. 


die Erben von Lenlenberg. 


Kriminal⸗Roman von Erich Ebenſtein. 
Amerikaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co., Berlin W. 30. 


(55. Fortſetzung.) XXV Machdruck unterfagt.) 


Die Unruhe, die Melitta ſeit dem Morgen gefangen 
hielt, ſteigerte ſich, je länger ſie nachgrübelte. Der Halbkretin 
vom Steinbruch wollte ihr nicht aus dem Kopf. 

„Im Laufe des Tages war ihr ein neuer, furchtbarer 
Gedanke aufgeſtiegen. Sie ſcheuchte ihn von ſich, aber er kam 
immer wieder. 

„Wenn Lavandal ſich zum Erben von Senkenberg machen 
wollte — und Melitta zweifelte nicht mehr, dh dies feine 
Abſicht war —, dann ſtanden ihm dabei zwei Menſchen im 
Wege: Prosper und ſein Zwillingsbruder Erich. 

Die Brüder 1 — ſich am 28. Mai in Wien getrennt. 
Seitdem war keine Nachricht mehr von Erich gekommen. 
Schwamm er wirklich auf dem Meere? 

Hatte er die Reiſe überhaupt angetreten? Man nahm 
es an. Aber konnte man nicht irren? 

Wenn er der Tote vom rt wäre? 

Es ließ Melitta keine Ruhe. Am Abend fragte fie 
Prosper, ob er denn noch immer keine Nachricht von ſeinem 
Bruder habe. N 

Prosper verneinte. f 

„Aber Sie haben ihm Ihre Verlobung doch ſchon mit⸗ 
zeteilt, nicht wahr?“ 

„Natürlich! Sofort! Sie muß ihn längſt in Singapore 
arten |” 

„Müßte Ihr Herr Bruder nicht auch ſchon längſt dort 
angelangt ſein?“ 

„O, ich glaube wohl. Heute haben wir ja ſchon den 
29. Auguſt. Natürlich muß er bereits dort ſein. Zum Kuckuck 


vertagt. 


? 


der | gierun 


I Voſener Wrgeman. >— 
Aus Deutſchland. 


Der Konflikt des Reichs mit Bayern. 


Berlin, 28. Juli. Die Reichsregierung hat folgende Exklä⸗ 
rung über den Konflikt mit Bayern erlaſſen: 

Die Bayeriſche Regierung hat durch die Weigerung, das 
am 23. Juli 1922 verkündete Reichsgeſetz zum 
Schutze der Republik innerhalb des rechtsrheini⸗ 
ſchen Staatsgebietes durchzuführen, und durch den 
et en Verordnung, die 
das eichsgeſetz erſetzen ſoll, einen folgenſchweren 
Schritt getan. Zum erſten Male ſeit der Gründung des Reiches 
iſt damit der Zuſtand eingetreten, daß eine Landesregierung einem 
Bi foffungemäbig zuſtande gekommenen Reichsgeſetz für ihr Ge⸗ 
biet die Geltung verweigert. 

Nach der einſtimmigen Auffaſſung der Reichsregierung iſt die 
Verordnung der Bayeriſchen Regierung verfaſ⸗ 

ungswidrig und . Kein Satz der Reichsver⸗ 
ung gibt einem Lande das Recht, Inkrafttreten eines Reichs⸗ 
Zhalb zu verhindern, weil es bei einem Teil der Bevölke⸗ 
iderſpruch 51 8 Würde man den Ländern dieſe Be⸗ 
fugnis zugeſtehen, ſo würde dies das Ende der deutſchen Reichs⸗ 
"ua Reiche 6 Schutze de BER iſt vom Reich 
as Reichsgeſetz zum e der i vom Reichs ⸗ 
rat als dem Leger der föderativen Geſtaltung des Reiches mit 
Ber: als Zweidrittelmehrheit angenommen worden; 
für das Geſetz haben im Reichsrat alle Landesregierun⸗ 
gen mit Ausnahme Bayerns geſtimmt. Im Reichstag ift das 
ſetz gleichfalls mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen 
worden; nicht nur das Zentrum, die Sozialdemokraten und die 
Deutſche Demokratiſche Partei, ſondern in ihrer großen Mehrheit 
auch die Deutſche Volkspartei haben im Reichstag dem Geſetz zu⸗ 
geſtimmt. Die bayeriſche Regierung hat in beiden Körper chaften 
ausgiebig Gelegenheit gehabt, ihre Bedenken auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gm Wege zur Geltung zu bringen, und einer ganzen Reihe ihrer 
nice iſt bei der Verabſchiedung des Geſetzes Rechnung getragen 
worden. Es darf nicht davon geſprochen werden, daß das Gefetz 
gum Schutze der Republik die in der Verfaſſung begründeten 
rundſätze wahrer Demokratie verletze und den Tendenzen zur 
Errichtung einer — m und eines ſozialiſtiſchen Ein⸗ 
heitsſtaates entgegenkomme. ieſer Vorwurf muß um ſo n 
drücklicher zurückgewieſen werden, als er ſich nicht nur gegen die 
Reichsregierung und gegen der Verantwortung für Reich und Ver⸗ 
faſſung ſich bewußte große Parteien, ſondern auch gegen die Re⸗ 
gierungen aller anderen deutſchen Länder richtet. 

Es ift nicht angängig, daß ein einzelnes Land fich 
dem verfaſſungs mäßig erklärten Mehrheits⸗ 
willen des deutſchen Volkes entzieht. Unſer ſchwerge⸗ 
prüftes Vaterland, das ſpeben erſt heftige innere Erſchütterungen 
zu überwinden begann, iſt durch den Schritt der baheriſchen Re⸗ 
neuer Wirren und Gefahren ausgeſetzt; die Reichsregie⸗ 
ru ebauert dies um fo mehr, als die au olitiſche Lage des 
Reiches gerade gegenwärtig ein einmütiges Zuſammenſtehen von 
Reich und Ländern zur Pflicht macht. 

— der Reichsregierung iſt es, die Reichseinheit wieder 
bayerif - 


einer landesrechtli 


geſetzes 
rung auf 


en. Die Regierung hat durch Mund ihres 
Minifterpräfidenten ein klares und feſtes Bekenntnis 
zum Reich und zur verfaſſungsmäßigen repu⸗ 
blikaniſchen Staatsform abgelegt. Sie hat mit beſon⸗ 
derer Veton alle Beſorgniſſe, die in den von ihr getroffenen 
3 eine Abkehr von der allezeit feſt einge⸗ 
haltenen Reichstreue erblicken wollen, als völlig 
fehlgehend bezeichnet. Auf Grund dieſes Bekenntniſſes er⸗ 
wartet die Reichsregierung, die ba 4 Regierung ſich den 
orderungen nicht entziehen wird, — ie Reichsreglerun im 
tereſſe der Einheit des Reiches zu ſtellen genötigt ſein wird. 
Berlin, 28. Juli. Das Schreiben des Re afidenten an den 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten enthält keine direkte A 


8 
an die — 8 die Verordnung zurückzuziehen, aber 
e dem 


Wendu N Mit Kabinett es „di 
e ee eee 
2 . 8 
Rei r nten or. Graf Le end if nch Verständigung mit 
der bayeriſchen Regierung für Freitag abend geplant. 
Durchgangsverkehr aus Oftpreufen nach Deutſch⸗ 
land mit Tranſitviſen. 
Warſchau, 29. Juli. Geſtern der Automobil» und 


Motorradpverkehr ſtpreußen und dem übrigen 
Deut durch das polni Gebiet begonnen. Der Verkehr 
findet auf vier Chauſſen ſtatt, die von der polniſchen Regie⸗ 
rung bezeichnet worden ſind. Di een g in der Rich⸗ 
tung vom füdlichen und nördlichen Teile Oſtpreußens aus n 

N utſchland, Mitteldeutſchland und Dieſe Verkehrs⸗ 
wege können Reiſende be n, die mit Tranſitviſen ver⸗ 


Deutſchland und der Völkerbund. 
London, 26. Juli. (Tel.-Un.) „Mandefter Guardian“ f 


wenn Deutſchlands „die Mr. Fiſher im N. de . 
ee: Fr lan müſſe Red die Zulaff Pe * 


— ich dachte nicht mal daran — wie komiſch zerſtreut einen 
doch die Verliebtheit macht“ — er lachte Liſa an —, daran 
biſt wieder Du ſchuld, Fairy⸗queen!“ 

„Ich danke. Uebrigens finde ich es gar nicht nett von 
Erich, daß er uns nicht telegraphiert, weißt Du!“ 

„Darin muß ich Dir leider recht geben: es iſt gar nicht 
nett von ihm!“ 

Melittas Unruhe wuchs. 

„Haben Sie denn nie daran gedacht, 
bach, daß Ihr Bruder krank — daß ihm 
zugeſtoßen ſein könnte?“ 

osper ſah beſtürzt aus und wurde rot. In feinem 
Gaba ihaier 1 ihm der Gedanke wirklich noch nie gekommen. 

„Krauk? Ein Unglück? Mein Gott, das wäre ja 
ſchrecklich! Aber Sie haben recht, Fräulein Melitta, es war 
unverantwortlich leichtſinnig und gedankenlos von mir —“ 

„Ich wollte Sie nicht erſchrecken. Aber an Ihrer Stelle 
würde ich doch nach Singapore telegraphieren und die Rück⸗ 
antwort gleich bezahlen. Wiſſen Ste, wo Ihr Herr Bruder 
dort abſteigen wollte?“ 

1 Im Hotel d' Angleterre.“ 

„Und das Schiff, mit dem er reifen wollte?“ 
„Die „Berenike“. Falls er dieſe nicht mehr erreichte, 


den „Godefroy“.“ 
„Nun, dann 25 Sie ja die Anhaltspunkte. Ich fahre 


morgen nach Pra 
mitnehme ?“ » 


von Roden⸗ 
n Unglück 


m d einen 
rief an Hempel geſchrieben hatte, daß Rodin ſein 


2 


atitz. Wünſchen Sie, daß ich die Depeſche fie 


den Völkerbund bemühen, ſich erfüllen foll, jo müſſe den 
Antrag bis zum Zuſammentritt in Genf vorliegen. Der Rat würde 

eifellos der Zulaſſung Deutſchlands günſtig gegenüberſtehen 
Zweifelbaft wäre nur, ob Deutſchland ſeine Stellung im Rat er 
folgreich vertreten könne. Zur endgültigen Zulaſſung wäre Ein 
ſtimmigkeit des Rates nötig. 


Frankreich beſchwert ſich über Bayern. 

Berlin, 28. Juli. (Tel.⸗Un.) Wie wir erfahren, hat die 
franzöſiſche Regierung bei der bayeriſchen Regierung 
Beſchwerde darüber erhoben, daß über die Verbindung 
zwiſchen Leoprechting und der franzöſiſchen Ge. 
ſandtſchaft öffentlich Gericht gehalten worden iſt und daß man 
dieſe Dinge nicht unter Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelt hat 
Andererſeits hat Bayern die Reichsregierung erſucht, gegen die 
franzöſiſchen Machenſchaften und die franzöſiſche Sonderpolitik in 
Süddeutſchland Beſchwerde zu erheben und die Abberufung 
des franzöſiſchen Leander in München zu fordern 


Die getäuſchte Ententekommiſſion. 

Jena, 28. Juli. (Tel.⸗Un.) Am 25. d. Mts., zwiſchen 12 und 
1 Uhr mittags erſchienen, wie das „Volk“ meldet, bei der hieſigen 
Politeiinſpektion eine Ententekommiſſion, beſtehend aus 
zwei franzöſiſchen Offizieren in eee Sue deutſchen Ver⸗ 
bindungsoffiziers und einem Beauftragten des thüringiſchen Mini⸗ 
ſteriums des Innern. Sie erklärte, eine Anzeige erhalten zu haben, 
nach welcher in einem hieſigen Speditionsgeſchäft 450 Gewehre, 
6 ſchwere Maſchinengewehre, 24 Minenwerfer, 1000 000 Patronen 
und 20 000 Spaten verborgen gehalten ſein ſollen. Das in Frage 
kommende Gebäude wurde mit der größten Genauigkeit durchſucht. 
Gefunden wurde jedoch nichts. Die Kommiſſion fuhr über Kloſter⸗ 
lausnitz nach Gera weiter. 1 


Ein Empfangsabend Tſchitſcherins in Berlin. 


Berlin, 29. Juli. Im Gebäude der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin veranſtaltete Tſchitſcherin einen 
Empfangsabend, an dem u. a, der Reichspräſident Ebert, der 


Reichskanzler Wirth, der öſterreichiſche Geſandte für Berlin 


Riedel, der neue deutſche Geſandte in Moskau, Graf Brock⸗ 
dorff, der Sowjetgeſandte in Wien Schlitter und andere teils 


nahmen. 
Die Reparationsfrage. 


Kein Nachlaß der Reparationen für Privat⸗ 
forderungen. 


Paris 29. Juli. Der Entſchädigungsausſchuß äußerte ſeine 
Meinung über die Bitte der deutſchen Regierung bezüglich der Re⸗ 
parationszahlungen für Forderungen an deutſche 
Private dahin, daß die Deutſchen weiter jährlich 2 Millionen 
Pfund Sterling, das ſind 40 Millionen deutſche Goldmark, zahlen 
ſollen. In der Begründung betont der Entſchädigungsausſchuß, daß 
die deutſche Regierung in der Entſchädigungsangelegenheit und in der 
Angelegenheit der Anerkennung der Beſchlüſſe der Alliierten Mangel 
an gutem Willen bezeigt habe. Auf der Grundlage dieſer Ausſage 
benachrichtigte Poincars den deutſchen Botſchafter dahin. daß gemäß 
dem Vertrag von 10. Juni die Zahlung der Jahres rate in der Höhe 
von 2 Millionen Pfund Sterling beibehalten werden muß. 


Ein Appell an das amerikaniſche Volk. 


Nennork, 26. Juli. (Tel.⸗U.) „Neuyork Herald“ richtet einen 
warmen Appell an das amerikaniſche Volk, ſo wie es ſeiner Zeit der 
Krieg entſchieden habe, 1 auch durch eine große Tat den Frieder. 
endgültig wiederherzuſtellen und den franzöſiſch⸗deutſchen Differenzer 
ein Ende zu machen. Die völlige Geſundung der Verhältniſſe in der 
Vereinigten Staaten hänge von der Geſundung Europas ab. 


Frankreich droht von neuem. 


Falls ſich die Konfere 
den verſpäten ſollte, ſo müßte die franaöfticie Regierung andere 
Mittel anwenden, um ihre Meinung kun i 
zöſiſche Nation nicht länger warten könne. 


egierung gibt zu, die Erlangung eller Abgaflun, 
antes K . ee 
mie der dee Gebiete das Erſtrecht babes 
Quartier in der Krone beibehalten hatte, aber momentan ver⸗ 
reift war. An ihn einlangende Briefe ſollten bis zu feiner 
Rückkehr vom Portier verwahrt wer den. 

„Ach, käme er doch bald!“ dachte Melitta, deren Unruhe 
nicht weichen wollte. Ich habe immer ſo ein Vorgefühl, als 
ob wir ihn hier nötig brauchten!“ 

Prosper hatte feine Telegramme aufgegeben. Vom Hoter 
Meißel und Schaden n Ben kam die Antwort nn 

„Herr von Rodenbach hatte ſein Gepäck am Nachmittag 
des 31. Mai zur Bahn ſchaffen laſſen, da er feine Abficht, 
länger in Wien zu bleiben, aufgegeben und mit dem Abend: 
ſchnellzug nach Trieſt reiſen wollte. Zweifellos habe er dies 


auch getan.“ 
e anderen Antworten konnten erſt in den folgender 


Tagen eintreffen. 

Es war Abend, als man zurückkehrte. Prosper wollt 
durchaus noch auf ein Stündchen mit nach Mauerberg, aber 
es wurden dann reichlich zwei daraus, ſo daß es Mitternach 
war, als er den Heimweg antrat. 

Melitta meinte, er ſolle einen Knecht mitnehmen zu 

leitung; die Nacht ſei ſehr finfter; man könne doch nicht 


enn 

Er und Liſa lachten hell auf. 

Sich begleiten laſſen wie ein Penſionsfräulein! Wie 
komiſch! Und hier, wo ſeit Menſchengedenken kein ſchlechter 
Me fahne 1 gend gekommen! Was ſie nur dachte, was 

tete 


„ 


Sie ſchwieg und wagte nichts mehr zu ſagen. 
1 fel ch zu en. 2 ih 
avandal würde doch nicht wagen, hier, wo jeder 
als Mörder aufzutreten. N 5 
Trotzdem ſchlief ſie ſchlecht in dieſer Nacht und fuhr alle 
Augenblicke erſchrocken in die Höhe. 


ortſetzung folat.) 


‚geichehen ? 
in kannte 


Eigentlich 


Ard und vor allen Dingen die Länder berückſichtigt werden, die 
on für den Aufbau Summen aus ihrem eigenen Staatsſchatz 
jergegeben haben. 


Poincarés Antwort an Lloyd George. 


Paris, 28. Juli. An amtlicher franzöſiſcher Stelle wurde 
‚eltern abend erklärt, die letzten Abmachungen über die Reife wer⸗ 
en in London getroffen werden. Poincaré habe auf die letzten 
aglifchen Eröffnungen geantwortet, er werde nach London kom⸗ 
zen, ſobald es dem engliſchen Premierminiſter angenehm ſei und 
überlaſſe es Lloyd George zu beſtimmen, ob zunächſt eine aus⸗ 
chließlich rana eren Ausſprache ſtattfinden ſolle oder ob 
ztalien und Belgien gleich hinzuzuziehen ſeien. Die franzöſiſche 
legierung erwartet einen dementſprechenden Beſcheid aus London. 
In hieſigen franzöſiſchen Kreiſen rechnet man ernſtlich mit der 
Köglichkeit, daß Lloyd George die Hinausſchiebung der 
Londoner Unterhaltung bis zum September herbeiführt. 
Italien nimmt an der Vorbeſprechung nicht teil. 

Rom, 26. Juli. (Xel-Un.) Nach hieſigen Informationen wird 
r Oberſte Rat unmittelbar nach der Zuſammenkunft zwiſchen 
Foincare und Lloyd George zuſammentreten und über das deutſche 
Memorandum verhandeln. Wegen der Miniſterkriſe verzichtet Ita⸗ 
lien auf die Teilnahme an den Vorbeſprechungen Poincarés und 
2loyd Georges, die nur als Vorbereitung für die Tagung des 
Oberſten Rates gelten, an welcher es jedoch ſpäter teilnehmen wird. 


Engliſche Reviſionsforderungen. 

London, 28. Juli. In der geſtrigen Sitzung der Frie⸗ 
densgeſellſchaft wurden die im Verſcailler Verte 5 
ſehenen Strafmaßnahmen einer zum Teil ſcharfen Kritik unter⸗ 
zogen. Sir George Paiſh legte der Verſammlung eine Reihe von 
Reſolutionen vor, in denen er ausführte, der wirtſchaftliche 
Wiederaufbau Europas verlange folgende Maß⸗ 
nahmen: 1. Reduzierung der Reparationsſchulden zur Wieder⸗ 

utmachung der Kriegsſchäden auf eine ſolche Höhe, die das deut⸗ 
che Volk willig und auf vernünftiger Baſts bezahlen kann. 
2. Herabſetzung der Beſatzungsarmee, Rückgabe des Saargebietes 
an Deutſchland, ſobald die franzöſiſchen Bergwerke wiederherge⸗ 
ſtellt ſind. 3. Aufhebung aller Beſchränkungen des 
internationalen Handels, gegenſeitige Annul⸗ 
lierung der interalliierten Schulden. 4. Ab⸗ 
rü tung auf Grund eines allgemeinen Abkommens, Vervoll⸗ 
ſtändigung des Völkerbundes. 5. Eine internationale An» 
leihe zugunſten des Wiederaufbaues Europas. 6. Eine Reviſion 
ſümtlicher Friedensverträge durch den Völkerbund. 7. Anerken⸗ 
nung des Rechts für das ruſſiſche Volk, ſich ſelbſt nach feinem 
eigenen Willen zu regieren und Anerkennung der Vorkxiegsver⸗ 
pflichtungen ſeitens des ruſſiſchen Volkes. 8. Gewährung genügen⸗ 
der finanzieller Hilfe an das ruſſiſche Volk, um es 
in die Lage zu pberſetzen, die Kriegsſchulden und alle durch die nach⸗ 
her erfolgten Ereigniſſe berurſchten Schäden wieder auszubeſſern. 
Sir George Paiſh führte aus: Wir ſind gegen die Folgen des 
Verſailler Bertrages, der den Weg zur Wohlfahrt verſperrt und 
nicht nur die europäiſchen Nationen ſchädigt, ſondern die Wohlfahrt 
der ganzen Welt in Mitleidenſchaft zieht. 


Die Wirren in Italien. 


N Nom, 28. Juli. Die gegenwärtige Kabinettskriſe in 
Italien nimmt einen immer verworreneren Charakter an, und 
dies beſonders nach Ablehnung des Vorſchlages über die Kabinetts⸗ 
bildung durch Medea. Die demokratiſche Preſſe greift ſcharf die 
N 1 die 8 der Verantwortlichkeit, eine neue 
g zu bilden, zurückziehen, nachdem ſie di bi if 
— zieh chdem ſie die Kabinettskriſe 
Rom, 29. Juli. Bei den Unruhen 
dauerte das Gewehrfeuer gegen eine Stunde. 
wurden getötet und 80 verwundet. In Verbindung mit dieſem 
Zuſammenſtoß brach in ganz Nordoſt⸗Italien der Ge- 
neralſtreik aus. In Ravenna wurden gegen hundert Per- 
fonen verhaftet, die verſchiedenen politiſchen Parteien angehören. 
Bei den Arbeitern fand man en und Bomben. Weiter wur⸗ 
den in Ravenna auf dem Platze vor der Präfektur Maſchinen⸗ 
. — aufgeſtellt. Das Militär ſteht in Bereitſchaft. Zahlreiche 
atrouillen durchkreuzen die Stadt. Die Faſziſten Ravennas 
erließen eine Kundgebung, welche die Führer der Radikalen zum 
Verlaſſen der Stadt auffordert. Der Streik umfaßt alle Fabriken 
mit Ausnahme des Gas⸗ und Elektrizitätswerkes. Die Lage iſt 
geradezu kataſtrophal zu nennen. 
. Kommiſſar für den Oberſten Rat. 
Rom, 26, Juli. (Tel.⸗Un.) In amtlichen Kreiſen hält man 
es für wahrſcheinlich, daß, falls die politiſche Kriſe en var Yan 
ſollte, ein außerordentlicher königlicher Kommiſſar zu den am 
1, Auguſt in London beginnenden Verhandlungen über das deutſche 
Moratorium und die Reparationsfrage ernannt werden wird. 


in Ravenna 
Zehn Perſonen 


klärt, daß die engliſche Regierung, fa ru Regierun 
die Politik, welche die ruffiſche Delegation a Kon⸗ 
erenz in Umriſſen vorgelegt hat, aufrichtig führt, die Beſtrebungen 


Entwicklung der Handelsbeziehungen 
Polens zum Ausland. 


Am 15, Auguſt wird in Warſchau eine ſüdſlawiſche Delegation 

eintreffen, die ſich aus drei Perſonen zuſammenſetzt. Sie ſoll Ver⸗ 
handlungen mit der polniſchen Delegation über den Abſchluß 
eines polniſch⸗füdſlawiſchen Handels vertrages 
unleiten. Seitens Polen nehmen an den ndlungen u. a. 
teil: die Herren Tenenbaum, der Direktor des Handelsdepartemente 
im Miniſterium für Induſtrie und H „Wectawowicz, der Che 
der ausländiſchen Handelsabteilung im Miniſterium für Induſtrie 
und Handel, Dr. Münich, der Referent dieſes Miniſteriums u. a. 

In Verbindung mit dieſen Verhandlungen weilt Herr Zdiskaw 
Okecki, der polniſche Geſandte für Belgrad, in Warſchau. 

Der Verband der rumäniſchen Fabrikanten und Induſtriellen 
wandte ſich an die polniſche Handels⸗ und Induſtriekammer mit 
der Bitte, die Anknüpfung von Beziehungen mit den polnischen 
Wirtſchaftsornaniſationen zu unterſtützen, da er den gegenwärtigen 
Augenblick für am meiſten geeignet erachtet zur Annäherung der 
verwandten Organifationen beider Staaten. 


Die Lemberger Handelskammer berichtet, daß die amerikaniſch⸗ 
polniſche Handelskammer in Neuyork eine 
in m an Sprache herausg 
ameritani 


Zeitung „Poland“ 
ibt. Da; iſt den 1105 
chen Handelsbeziehungen gewidmet und erſcheint in 


— Doſener Tageblaft. — 


Exemplaren. Es wäre angebracht, daß polniſche Firmen (in Be⸗ 
tracht kommen auch deutſche Firmen, die in Polen vertreten ſind. 
Anm. d. Red.), ihre Anzeigen in dieſem Organ veröffentlichen. Alle 
ee e erteilt die Lemberger Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
ammer. a 5 


ip 
mini ter, 
korski, die Generäle Rydz⸗Smigſh, Berbecki, Galica, 


en“ 


„woll 
ſchrift: „Die Mitte über 
die Initiative“ zu ſtrei 


Inhalt des Folgenden 1 ger ft. Das Folgende von „auf den 
Vorſchlag“ an bis zum Ende des 
Antwort des Abg. Skulski. 


Jolial⸗ u. PVrovinzialzeitung. 
; Poſen, den 29. Juli. N 


Ansfuhr von Gänſen. a 

Einer der wichtigſten polniſchen Ausfuhrartikel ſind die Gänſe. 
Im Jahre 1913 gab es nach unzuverläſſigen Berechnungen leine 
Gänſeſtatiſtik wurde damals nicht geführt) in Kongreßpolen gegen 
8 Millionen Gänſe; hiervon wurde die Hälfte ausgeführt und dies 
bejonders nach Deutſchland. Bei der letzten Zählung umfaßte das 
Statiſtiſche Hauptamt zwar auch die Gänſe, aber ein Ergebnis 
dieſer Zählung beſitzen wir noch nicht. Wie man annimmt, iſt die 
Zahl der Gänfe nicht viel geringer als vor dem Kriege. Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurden gegen 1½ Millionen Gänſe, 
hauptſächlich nach Deutſchland ausgeführt. Dieſe Aus⸗ 
fuhr fand aber unter ſehr ungünſtigen Verhältniſſen ſtatt, Urſache 
war das plötzliche Steigen der polniſchen Valuta, denn die Händler 
bekamen nun viel weniger deutſches Geld für ihre Ware. Im lau⸗ 
fenden Jahre erteilte das Statiſtiſche Haupt⸗Ein⸗ und Ausfuhramt 
die Erlaubnis zur 1 von 50000 Gänſen und dieſes 
bis zum 15. Auguſt d. Is. Die eigentliche Ausfuhr beginnt erſt 
am 15. Nuguft, wenn die Gänſe angemäſtet werden. 
15. Auguſt bis 15. November d. Js. iſt die Ausfuhr von 
1 Million lebender Gänſe vorgeſehen; außerdem iſt vom 
15. November ab die Ausfuhr geſchlachteter 
und gerupfter Gänſe in gemäſtetem Zuſtande geplant. Bei 
dieſer Gelegenheit muß . den großen Mangel an Kühlwagen 
hingewieſen werden, die die Ausfuhr gemäſteter Gänſe in größeren 
Mengen erſchweren. In dieſer Hinſicht iſt Polen von der Ver⸗ 
mittelung des Auslandes, beſonders Hollands und Dänemarks, ab⸗ 
hängig, die lebende Gänſe bei uns ankaufen, nach der Mäſtung 
ſchlachten und weiter transportieren. Darum iſt es nötig, in Polen 
die größte Aufmerkſamkeit auf die Errichtung von Kühlräumen 
und Kühlwagen zu lenken. Es wurde in Polen vor kurzem 
eine polniſche „Kühlgeſellſchaft“ gegründet (Chkodnictwo 
polskie), welche von der Regierung unterſtützt wird. Dieſe hatte 
bisher jedoch noch keine großen Erfolge aufzuweisen. Der Mangel 
an Kühlräumen beeinflußt auch die polniſche Fleiſchkonjunktur im 
allgemeinen, denn, wie man feſtſtellte, ile der [seh chpreis, 


infolge des vielen verdorbenen Fleiſches um som, 
für das Pfund höher, als er ei je ein 1 Man 
ete ſe aus⸗ 


hofft im November gegen 200 000 geſ 
führen zu können. 

at Inſpektion des Poſener Militärs durch den Generalſtabschef. 
Der Generalſtabschef Sikorski, der eine Inſpektion in 
Poſen abhielt, nahm am 28. d. Mts. den Rapport im Korps⸗ 
kommando und eine Defilade des 68. Regiments entgegen, das 
nach einem Marſch von 20 Kilometern in voller een 
ausgezeichnet wirkte. Darauf befichtigte der General die Kaſernen 
dieſes Regiments und des 15. Ulanen⸗Regiments und ſprach ſeine 
volle Befriedigung über die erzielten Reſultate in der Ausbildung 
der Rekruten und ihrer Schulung in moraliſcher und phyſiſcher 


* 


isher kamen 8 
loskirow. So hat nun das öſtliche Kl. 


Am Dienstag, 
Lokal der Loge, ul. 


+ Überfall. 
ul. Towarowa (Colombſtraße) 15, wurde 
11 8 2 ee Mei ae ern ung b i J Fase . 

en überfallen, zu Boden geworfen und i eine ge⸗ 
raubt, die 50 M. deutſches Geld, einen Perſonalausweis auf den 
Namen M. K., ein Buch „W rajsfiem ogrodzie“ (Im Paradies⸗ 
arten), ein Schächtelchen Pyramidon, einen Brief an die Centrala 
Iniköw, einem Gepäckſchein und einem Kofferſchlüſſel im Ge⸗ 
ſamtwerte von 18 000 M. enthielt. g 

+ Hühnerdiebſtahl. Aus einem verſchloſſenen Stall in der ul. 
Kolejowa (Bahnſtraße) 13, wurden einer gewiſſen Katarzyna G. 
fünf große Hühner im Geſamtwerte von 7500 M. geſtohlen. 

# Taſchendiebſtahl in der Straßenbahn. Geſtern gegen 10 Uhr 
abends wurde einem Herrn, der mit der Straßenbahnlinie 1 fuhr, 
auf der Umſteigeſtelle oßbrücke eine goldene Uhr mit ſchwerer 
Kette im Werte von 150 000 M. geſtohlen. ‚ 

+ Wäſchediebſtahl. Einer gewiſſen Marſa P., ul. Sew. Miel- 
zynskiego (Viktoriaſtraße) 1, wurden aus einer Kammer Wäſche im 
Geſamtwerte von 80 000 M. entwendet. 

# Feſtgenommen wurden: eine Perſon wegen f 
verletzung, zwei wegen Diebſtahls, eine wegen 
zwei wegen Bettelns und 26 (11) Proſtituierte. 

# In Schutzhaft genommen wurden wieder eine Reihe von 
Leuten, die Gegner der Nüchternheit ſind, und zwar der Drucker 
Stanislaw B., ein gewiſſer Jan K., ferner Joſef J., dann 
rl. Ürbeiter Feliz P., die durch ihren Lärm di 


rer Körper⸗ 
renzübertritts, 


Vom fi 


Thorn, 25. Juli. Der „Landbund“ veröffentlicht eine Mit» 
teilung der Landwirtſchaftskammer (Pomorska NIaba 
Rolnicza), laut welcher dieſe mit Rückſicht auf die gedeihliche und 
6 Entwicklung der landwirtſchaftlichen Tierzucht in 

mmerellen eine Veterinärabteilung unter Leitüng des 
Tierarztes Jankowski eröffnet hat. Als Hauptaufgabe 15 ſich 
dieſe die Bekämpfung der Tuberkuloſe in den Rindviehſtällen, 
jpesiett aber in den Herdbuchzuchten Pommerellens geſtellt. Außer⸗ 
em ſoll ſie den Landwirten auf dem Gebiete der Tierheilkunde 
mit R ägen zur Seite ſtehen und ſich mit dem Vertrieb von 
allerlei 2 85 Implfoffen efaſſen. Auch will die Veterinär⸗ 
abteilung den Landwirten bei der Einrichtung von Hausapotheken 
für das kranke Vieh bzw. bei der Vervollkommnung dieser Haus. 
apotheken behilflich ſein und die für die Anwendung dieſer Mittel 
nötigen a erteilen. : 

* Piaski (Kr. Graudenz), 24. Juli. Eine für alle Jagdfreunde 
Pachtung erfolgte geſtern in Hanowo. Dort wurde 
Morgen große Jagdbezirk meiſtbietend auf ein 
eigert. Die glückliche Gemeinde erzielte nicht weniger als 

ark. Der Pächter iſt der Mühlenbeſitzer Czars ke aus 


intereſſante 

der 360 

Jahr verſt 

245000 
Aus Kongreßpolen und Galisien. 

* Lodz, 28. Juli. Zum Zwecke der Intereſſierung des aus⸗ 
ländiſchen Kapitals mit der Angelegenheit des Baues einer 
Waſſerleitung in unſerer Stadt wandte ſich der Magiſtrat 
an die Konſulate der Auslandsmächte in Warſchau mit der Bitte, 
die intereſſierten Faktoren von dieſer Angelegenheit in Kenntnis zu 
ſetzen. Die Pariſer Firma „Société de conſtructione des 
Batignolles“, die den Eifelturm und den Suezkanal ge 
baut hat, erklärte ſich bereit, die Arbeiten zu finanzieren, bat aber 
um Feſtſtellung konkreter Bedingungen, die die Verwirklichung 
dieſes rieſigen Werkes ermöglichen würden. Es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, in kürzeſter Zeit die Beratungskommiſſion für die Kana⸗ 
liſationsfrage einzuberufen, um über den Antrag des Magiſtrats 
zu beraten. Zu ruſſiſchen Zeiten wurde es der Stadt Lodz nicht 

eſtattet, Waſſerleitung und Kanaliſation anzulegen. Die meiſten 
Fee haben eigene Filteranlagen und Pumpen. Infolge des 

angels an Ranalifation find die Geſundheitsverhältniſſe der 
Stadt ziemlich ungünſtig, und die Notwendigkeit der Anlage von 
fühle und Kanaliſation macht ſich immer dringender 


Aus Polniſch⸗Schleſien. 

„ Tarnpwitz, 27. Juli. Der Oberkaplan Pigulla 
wurde, als er nach beendeter Beerdigungsfeier auf dem Wege zur 
Kirche war, von einem 22jährigen Arbeiter der Gasanſtalt ge⸗ 
ohrfeigt. Die Veranlaſſung zu dieſem Auftritt war, der 
Oberkaplan der Aufforderung, ſchneller nach dem Friedhof zu 
gehen, weil der Burſche einen ſchweren Kranz zu tragen hatte, 
nicht nachgekommen ſei. Die Polizei nahm nach Bekanntwerden 
des Vorfalles den Burſchen in Empfang und erteilte ihm 35 Stock⸗ 
hie be; außerdem wird er ſich noch, obwohl kein Strafantrag ge- 
ſtellt iſt, vor Gericht zu verantworten haben. 


Sport und Jagd. 

Das heutige Fußballwettſpiel S. C. Vaſas—Warta, das um 
6 Uhr auf dem „Warta“⸗Platze, Endſtation der Straßenbahnlinie 2, 
ſtattfindet, wird Herr Seydlitz leiten. Wie wir ferner erfahren, 
ſoll Einbacher am heutigen Spiel verhindert ſein. Dagegen 
wird er morgen, am Sonntag, die Poſener Farben vertreten. Das 
Sonntagsſpiel, das von Herrn Waksman geleitet werden wird, 
indet um 5. Uhr ſtatt. 

Eine Sportrebne veranſtaltet am Sonntag, dem 30. d. Mis. 
um 3 Uhr nachm. im Stadion in der Jägerkaſerne, ul. Grunwaldgka 
(Auguſte Viktoriaſtraße) die Zentral⸗Militärſchule für 
Sport und Gymnaſtik. Das Programm beſteht u. a. aus 
gymnaſtiſchen Übungen, einem Lauf auf der Hindernisbahn, 100⸗ 
Meter⸗Lauf, 800⸗Meter⸗Lauf, Stafettenlauf 10 K 100, Diskus ⸗ 
werfen, Kugelſtoßen und Stabhochſpringen. Am Stabhochſpringen 
beteiligen ſich Oberleutnant Legowski und Fähnrich Adam ⸗ 
czak, beides Vertreter Polens auf dem internationalen Turnier 
in Prag. Außerdem findet noch ein Wettſpiel zwiſchen der Reprä⸗ 
ſentation des D. O. K. Poznan und ein ſolches des D. O. K. 
Lublin ſtatt. 

Die Fußballmeiſterſchaft von Polen. Die diesjährigen Wett⸗ 
ſpiele um die Fußballmeiſterſchaft von Polen nehmen in dieſen 
Tagen ihren Anfang. Die Meiſterſchaft wird in dieſem Jahre fol⸗ 
gendermaßen ausgeſpielt: Das Gebiet der Republik Polen iſt 
zu dieſem Zwecke in eine Nord⸗ und eine Südgruppe eingeteilt. 
Poſen gehört zur Nordgruppe und hat gegen I. K. S. (Lodz), 
Polonia (Warſchau) und Strzelec (Wilna) zu ſpielen. Der Sieger 
der Nordgruppe trifft dann mit dem Sieger der Südgruppe, der 
wohl „Cracovia“ (Krakau) werden wird, zweimal zuſammen. Der 
Sieger iſt dann der Meiſter von Polen. 


Neues vom Tage. 

g Grabftättenfunde in Lettland. Bei dem Bau der Eisenbahn 
linie Ramotzky—Altſchwanenburg iſt man, wie die „Rigaiſche Rund⸗ 
ſchau“ berichtet, auf alte . geſtoßen. Der Profeſſor der 
lettländiſchen Univerſität G. Bokmann veranſtaltete eingehende 
Unterfu n, wobei man acht Grabſtätten „in denen ſehr 
alte und e Schmuckſtücke, Halsketten, Halsringe, mit Perlen 
verzierter Kopfſchmuck, ſpiralförmige Armbänder, Ringe, filber⸗ 
durchwirkte Stoffe und altertümliche Waffen, Beile, Meſſer und 
Fahnen entdeckt wurden. Die Funde bezeugen, daß die Grabſtätten 
über tauſend Jahre alt ſind. An einigen der gefundenen Schädel 
hatte ſich noch Haar erhalten. f 
& Erdbeben in Spanien. ar Granada iſt ein Erdbeben von 
einer Minute Dauer erfolgt. rief wohl eine Panik unter der Be⸗ 
Fele Bra hat aber weder Unglücksfälle noch Schäden zur 


Folge ge 

8 chwemmung in China. Die „Daily Mail“ meldet aus 
Peking, daß ungeheure überſchwemmungen die Landwirtſchafts⸗ 
produktion in Nordchina vollkommen vernichtet haben ſollen. In 
Peking ſelbſt ſollen ungefähr 1800 Häuſer eingeſtürzt ſein. 


Lebensnotwendigkeit 


tft heutzutage mehr denn je das Leſen einer gut unterrichteten, großzügig 
geleiteten, reichhaltigen Tageszeitung, die ſowohl zu den großen politiſchen, 
ulturellen und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart mannhafte Stellung 
nimmt, als auch den kleineren Begebenheiten des Alltags diejenige Be⸗ 
achtung ſchenkt, die das öffentliche Intereſſe erfordert. 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 

außer acht läßt, weil ihm vielleicht das Abonnement zu tener geworden 
iſt — auch die Zeitung kann bei der allgemeinen Geldentwertung nicht 
mehr billig ſein — oder weil er glaubt, im Sommer während der Ernte, 
während der Ferien, während ſonſtiger Ablenkungen keine Zeit zum 
Zeitungsleſen mehr zu haben, der ſchadet ſich und ſeinem Volkstum in 
nicht wieder gut zu machender Weiſe, denn er verliert dabei den Faden 
der Geſchehniſſe und tappt ganz und gar im Dunkeln. 


Auf dem Laufenden bleiben 


aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 
ſtändigen Bezug des „Poſener Tageblattes“, auf das jederzeit Beſtellungen 


Stefan A. ; ß 
die Nachtruhe entgegengenommen werden durch jedes Poſtamt, jede Zeitungsagentur 


ſowie die Hauntaeſchäftsſtelle ul. Zwierzyniecka 6 in Poſen. 


x 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden nahm Gott 
unſeren lieben kleinen 


Pieper 


= im Alter von 11 Monaten wieder zu ſich. [8261 
Sliwno, den 28. Juli 1922. 5 


Hermann Hagena und Frau 
Annemarie, geb. Paaſche. 


Fußef semilfige uffion 


findet Ne am Miltwoch, dem 5 7 d. * 
einigen An⸗ e ipnica, 7 km 
ſiedlungen in Brodziſz 2 o von Szamotuty, gegen 
fofortige Zahlung. Verſteigert Werden: 
Größere Mengen lebenden und fofen Invenfars, 
ſpeziell landwirtſchaftliche Mafchinen in gutem 
Zuſtande, Pferde, Kühe, Schweine, Wagen, Pflüge, 
Eggen, 1 faſt neue Schrotmühle, Mähmaſchinen, 
Zäckſelmaſchinen, Säemaſchinen, Dreſchmaſch., 
Breitdreſcher, Stangen, Breiter und andere 
Gegenſtände. 
Anfang vormittags 9½ U 
Szamotuly (Samter), den 29. Juli 922 


Gerichtsvollzieher 
8250) Czerniewiez, E nd 
Bekanntmachung g. 
Die Staats- und Gemeindeſteuern für das Steuerjahr 
1921 ſind ſofort nach Zuſtellung des Steuerzettels zu zahlen. 
Um aber den Steuerzahlern die Zahlung zu erleichlern, 
beſtimmen wir als Zahlungstermine den 
15. August 1922 für die erſte Hälfte, 
1. Oktober 19²² für die zweite Hälfte 
der veranlagten Steuern. 
Nach Ablauf der Endtermine werden die rückſtändigen 
Steuern zwangsweiſe eingezogen werden. 
Magiſtrat IV. 
Die Inſtandſetzung der Chauſſee Poznan —Skwierzyng 
zw. km 4,078 bis 4,788 km nebſt Lieferung von Steinſchotter 
und Kies ſoll im Submiſſtonswege vergeben werden. Die 
Offerten ſind bis zum 1. Auguſt 1922, mittags 12 im 
Rathaus Zimmer 33 einzureichen, woſelbſt die Offerten⸗For⸗ A 
mulare erhältlich ſind. 
— — — 


Zahn-Atelter 


W. Dzielinski com l. Summer) 
5 plac Wolnosci 5. 2076 b 


Anfeite, Cntenleinen, Cinon, 
ichfüder, Serviellen a. nl) 


empfiehlt 


Eugenie 8 Arlt, SW. | Marein 18 . 
Kalowilzer Zeilung 


Oberscirlesisches Handelsblatt 
54, Jahrgang 
N \ Das maßgebende Organ in Fragen der 


Politik u. Wirischaft 
Zuverlässige Berichterstattung 
Führendes Blatt für 


Handelund Industrie 


Verbreitetste u. angesehenste Tageszeitung 
im polnischen Industriegebiet 
Erfolgreichstes Insertionsorgan 
Probenummer auf Wunsch unberechnet 


‚Gabeln 


offeriert [8146 


Woldemar Günter 
andwirtihaftt. Maſchinen u. Bedarfsartitel 
Zefte und Oele, 


ulica Sew. Mielzynskiego Nr. 6 (früher 
Pozuan, : Viltoriaſtraße.) — Telephon 32.25. 


MILE 


Mn em 


— — 


TE 


Elektro- 


für Gleich- u. Drehstrom repariert und 
wickelt neu unter langfristiger Garantie 


g Eilige Motore innerhalb 8 Tagen 8 


Adolf Kunisch, 


Grudzia dz, Toruiska 6 


Ankerwickelei und n 


Wilhelm ar 


Pozndh, Sh. Wojciech 1 (St. Adalbertstraße) 


Po ſt 


auf Karton und mit Oeſe verſehen, 


DoienerBuhdrudereiu. DerlagsanitaltT.A. 


Kiefernkloben, 
[Rollen m Stubben 


in Waggonladungen gibt ab 18255 
A. Loewissohn, Zwierzyniecka 27. 
N : Tel. 508 


Loſener Tageblatt. Fr 


[8079 


Telephon 196. 


11 an N i 


; Hal 


| wi 


Telephon Nr. 2335 und 3356 
Spezialgeschäft für Möbeltransporte ohne Um- 
ladung nach ®eutschland — Gestellung 
von Möbelwagen von sämtlichen 
Plätzen der ehemaligen Prooinz 
Posen nach allen Orten Deutsch- 
lands und umgekehrt — Srledigung 
von Srovinziransporten — An- und Abfuhr 

von Waggonladungen — Iranspor- 
versicherung —  Fackergestellung 


F .... 


DEUTSCHE 


OSTMESSE 


Königsberg i.Pr. 


Herbstmesse 


13. bis 18. August 1922. 
Allgemeine Mustermesse 


mit Technischer 
und Bau-Messe, 
Grosse 


Landwirtschaftl, Maschinen-Ausstellung 


Messamt Hönigsberg i. Pr. 


4 


Der neue polniſche 


Tarif 


Preis Mark 20,—, 
zu beziehen durch die 


Bozuan. ulica Zwierzyniecka 6. 


Flasche 


vormals 


N. Schiff 


Möbeltaren 


auch außerhalb 
ewiſſenhaft fü 
ernhardini, 
Aleje Marcinkowskiego 3b. 


Grauen Haaren 
gibt die Naturfarbe 
unter Garanlie wieder 


„Axela“ 
Haar- ‚Reg 


. Gadebusch, 
Poznan, Nowa ul. 7 
od., Axela. G. m. b. H. 

Berlin N. 4, 
Schröderstr. 1. 


Herbst-Messe 
e 
3. bis 6. September 1922 


Alle Auskünfte über Paß-, Einreise- 
wesen, Unterkunit etc. durch das 


BRESLAUER MESSE-AMT 


ENG EEE 


7 ERNEUERT 


IM und 


3 Mag 
belhändler 


Jom 24. bis 30. III. 
das herrlichste 5 
S Sensatlons drama 


der Saison. 


A Das Spiel) 
' ums Leben 


die zweite u. letzte Serie a. d. Cykl.: 8 
Die Rache der Diana Wernon. 


ur 


Denticher . 
Am Dienstag, dem 1. Auguſt d. 301 abends 8 Ahr, 
im Lokal Loge, Grobla: 

Thema: Die gewerbliche Für⸗ 
Vortrag ſorge-Berſicherung in Polen. 
0 Anſchl. Mitgliederveriammiung. 

Der Vorſtand. 


Von der Reiſe zurück 
O-. Westphal, zahu-Aleſiet. 


Für meinen Sohn, Dberjekundaner, 
ſuche z. 1.9. in guten Hauſe Penſion. 


Oek.⸗Rat⸗ Peschken, Podobowice, pow. Zuin. 


5-6⸗Zimmer⸗Wohnung 


geſucht im Stadtinnern, nicht über II. Stockwerk 
teilw. zu Bürozwecke zum Oktober / November. 384 

Offerten an „PAR“ Annoncenegpedition, 
N ul. 27. Grudnia 18 unter Nr. 2 


Jg. geb. Mädchen 


ſucht anſtändige 

nette Freundin. 
Angebote unt. 8234 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Landwirtstochter. 

l., mittelgr., blond, angen. 
Er ch. 32 I. alt, Ausſt. u. über 
1½ Mill. M., ſucht Bekannt⸗ 
ſchaft zw. Heirat. — Off. m. 
Bild u. 8253 a. d. Geſch. d. Bl. 


Zahn⸗Praxis 
Oskar Schmidtke, 


W. Marcin 5. 207m 


Airchennachrichten. 
Gemeinde gläubig ge⸗ 


J N Al al Br taufter Chriſten (Baptisten, 


Bapier u. Shreiöwaren, Alul. Przemysiowa (fr. Mar- 


Wodna ere) 5 Ege b. Sernics: 


lter Marti. 10: Predigt. — 11: Sonn⸗ 


sſchule..— 2½: 
Alteſtes Geſchäft am Platze. . 88 405 Ph = 


— Mittwoch, 7: Gebetsſtd. 


Negele Drillmaseline 


4 Mtr. breit mit Jahnſtangenvorderſten 
Schubrad onen 2 ee 


1 gebrauchte fahrbare 


Wraugaia Hächseinaschine 


mit Gebläſe ; 
itehen zum Verkauf. % 


Woldemar Günter 


Landwirkſchaftl. Mafchinen u. Bedarfsartikel, 
Feite und Oele, i 
Pozuan 


Sätutliche 


uu Hog 
euerkgarthe, 


Poeſie- u. Gesangbücher, 
Semälde⸗Aunſthlätter 


ſachm. modern gerahmt. 
Echte Gold⸗ 
Füllederhaler 


ulica Sew. MielZyfiskiego Nr. 6 (früher 5 
9 Viktoriaſtraße) — Telephon 52-25. 


Sonntag, 30. Juli 1922. 


Die kiefſte Sehnſucht. 
Es iſt ein alter Streit, ob der Sinn der letzten Bitte 
des Vaterunſers die Erlöſung von dem Böſen oder die 
Frlöſung von dem Übel iſt. Die Urtext läßt die eine wie 
die andere Überſetzung zu. Wir bleiben bei der letzten, weil 
ie einen neuen Gedanken enthält, während in der erſten nur 
die Kehrſeite der 6. Bitte enthalten wäre. Das Neue iſt 
ıber der Hinweis auf die Lebensnot des Übels. Wie die 
drei erſten Bitten des Vaterunſers eine innere Einheit bilden, 
o auch die drei letzten. Wer Vergebung der Sünden 
mpfangen hat, hat allen Grund, feine Seele vor neuer 
Sünde zu bewahren. Sünde aber entiteht in der Verſuchung. 
Darum die Bitte um Bewahrung vor ihr. Aber Verſuchung 
viederum nimmt ihren Anlaß nur allzu gern aus dem Übel. 
Die Not iſt eine ſtarke Verſuchungsmacht; ſie verleitet zu 
Diebſtahl und Raub, zu Lüge und Liſt, zu Liebloſigkeit 
und Begehrlichkeit, zum Hadern mit Gott und zum Haß 
wider die Menſchen. Gerade die Notzeit der Gegenwart 
zeigt es ja nur zu deutlich, wie da alle Riegel brechen, alle 
Hemmungen ſchwinden und das Böſe ſich ungehindert breit 
macht, um die Menſchen zu allen Schlechtigkeiten zu verführen; 
Haben wir nicht heute in der Zeit wirtſchaftlicher, politiſcher, 
ſozialer Notſtände, unter denen die ganze Welt ſeufzt, be⸗ 
ſonders Grund um Erlöſung aus dieſer Not zu bitten? 
Solche Bitte entſpricht ſchließlich der tiefiten Sehnſucht des 
Menſchenherzens nach Glück, Freude, Seligkeit. 
Freilich, das Übel wird niemals ganz aufhören, die Not 
niemals ganz ſchwinden, ſolange noch Sünde auf Erden wohnt, 
und jo lange wir upolltommene Menſchen find. Dies Übel 
E. mit uns durchs ganze Leben bis in den Tod. Völlige 
rlöſung vom Übel gibt es hinieden nicht. Darum iſt der 


eigentlich die Bitte um die Seligkeit ewiger Erlöſung. Und 
3 ſo klingt fie aus in den ergreifenden, von Becker vertonten 
Worten eines großen Sohnes der ehemaligen Provinz Poſen, 
des aus Birnbaum ſtammenden, in Natel tätig geweſenen 
ſpäteren Hofpredigers Rudolf Kögel: 
a ke In den lachenden Morgen hinein, 
In des Mittags hell glänzenden Schein, 
In die Traumwelt ſinkendet Nacht, 0 
Streck ich die Hand, bis alles vollbracht: 

Mache mich ſelig, o Jeſu! 

5 D. Blau ⸗Poſen. 


* 


Etwas vonderbollswirtſchaftslehre 
Es iſt heute eee von den Dingen 


der Volkswirtſchaftslehre oder mit einem Fremdwort 
zon der National⸗Okonomie zu ſprechen, wie man ſich früher 


En vohl über das Reformkleid oder das Rollſchuhlaufen unterhielt. 
Sehr häufig findet man auch das Wort National⸗Okonomie 
du den er ug Man ſpricht mit Vorliebe von „national | 
0 bkonomiſchen Problemen“. Was nun auch dahinter ſtecken mag: 
National⸗Olonomie iſt ein vornehmes und wiſſenſchaftliches 
4 Wort, und wem dafür die Begriffe fehlen, bei dem ſtellt eben 
1 zur rechten Zeit dies ſchöne Wort ſich ein. 


Wenn hier etwas zu den Fragen geſagt werden ſoll, ſo 

handelt es ſich hauptſächlich um die täglich ausgeſprochenen 
Begriffe Privatwirtſchaft oder Einzelwirtſchaft, Volkswirtſchaft 

und Weltwirtſchaft. f 

75 Doch eine trockene Begriffslehre ſoll und kann hier nich 
ebracht werden. Ganz allgemein müſſen wir die Volkswirtſchafts⸗ 

lehre oder National⸗Okonomie als die Wiſſenſchaft von der 
menſchlichen Wirtſchaft bezeichnen. Ihr Gebiet iſt ſo groß, 

1 ſo weit, wie die menſchliche Wirtſchaft reicht. Deshalb liegen 
2 ihre Wurzeln weit zurück in der menſchlichen Vergangenheit, 
: in jenem Boden, wo auch die Geſchichte zu wachſen beginnt. 


Ein Pfingſtausflug in die Bentſchener 
Wälder. 


n Unſere Bentſchener Freunde, mit denen wir im Wonnemonat 
a Mai eine Leib und Herz erfriſchende Wanderung am ſchönen Bent⸗ 
ſchener See unternehmen konnten, hatten beim Abſchiednehmen 

nicht eher geruht, bis wir ihnen eine baldige Wiederholung unſeres 
Beſuches versprochen hatten; wollten ſie uns doch gar zu gern auch 

etwas von den prächtigen Waldungen zeigen, die ſich öſtlich von 
Bentſchen in weiter Ausdehnung hintziehen. war denn der 

dritte Pfingſttag dazu . . Waldſpaziergang aus⸗ 
uführen. — In ſtrahlender enfriſche gehts durch die engen 

Gaſſen der Bentſchener Altſtadt und dann auf ſandigem Fahrwege 

den „Waldhäuſern“ zu, einer kleinen Kolonie am Rande der etwa 

4000 Morgen umfaſſenden Stefanowoer Forſt, die den öſtlichen Ab⸗ 

55 5 der He Bentſchen bildet. Bald lockt vor uns der 
22 Y ttenſpendende Hochwald, und zurückſchauend ſehen wir die ſonnen⸗ 
5 t beſchienene Stadt liegen, deren 8 ſich um die beiden 
BR an den Gneſener Dom erinnernden Türme der katholiſchen Kirche 
Be, und die des evangeliſchen Gotteshauſes ſcharen, während 
. ſüdlich davon die mächtigen Baumwipfel des Schloßparkes ſich aus⸗ 
dehnen. Wenige Schritte noch, und wir ſtehen in dem hochragenden 
Waldesdom, der von einem breiten, ſchnurgeraden Fahrwege durch⸗ 
; schnitten iſt, der vor unſern Blicken ſich ſchier in die Unendlichkeit 
ce dehnt. Hohe Kiefernbeſtände, in die 


und zu lichte Birken oder 
7 ein paar andere Laubhölzer längs des Weges eingeſtreut ſind, ſpen⸗ 
2 den erquickenden Schatten; durch die Stämme ſpielt das Sonnen⸗ 


7 licht, die gefiederte Sängerſchar jubelt ihre Morgenlieder, und wür⸗ 
7 Fuer Waldesduft weitet 12 Lungen der Stadtmenſchen. Eine 
Stunde wohl führt der Weg durch den Hochwald, der dann einer 
unüberſehbaren Seng 6s macht, deren kleine Bäumchen der 

ten Frau Sonne Gelegenheit geben, ihre Strahlen, die jetzt 

chon recht mollig ſind, über uns zu ergießen. Im prächtigſten 

1 Maitriebe jtehen die Reihen der jungen Kiefern. pan kau 
{ in großer Zahl zu beiden Seiten des Weges zeigen, daß die Jagd 
15 auf dieſes Wildpret hier uch lohnend jein 5 Der Weg biegt 
Ga nunmehr etwas nach Süden um, der wohlgepflegte herrſchaftliche 
Forſt weicht dem „Bauernwalde“, der mit ſeinen verſchiedenartigen 
Feſtänden zu den hier beginnenden „Hauländereien“ gehört, den 
alten deutſchen Bauerndörfern, deren einzelne Gehöfte ſo zerſtreut 
liegen, daß man oft eine Viertelſtunde Weges und mehr von einem 
zum andern braucht. Die bisher verfolgte Straße verlaſſend, wenden 
wir uns nun nach Norden auf dem ſchmalen Waldpfade, der durch 
die Gemeinde Deutſch⸗Böhmiſch hindurch führt, deren Wirtſchaften 


der 


1 
* 


tiefſte Sinn dieſes letzten Gebetsſeufzers im Vaterunſer doch! 


vielleicht ſchon von einem Zugtier gezogen. 


ipäten dann von! ſingend 


Wenn 


man 


eines Volkes zum Zwecke ſeiner wirtſchaftlichen Bedürfnis⸗ 
befriedigung. Solche Bedürfniſſe ſind heute meiſtens Bedürf⸗ 
niſſe oder Mangel an irgendwelchen Waren. 

Aus dem Geſagten erfahren wir, daß Menſch und Wirt⸗ 
ſchaft Inhalt wie Hauptinbegriff der Volkswirtſchaftslehre ſind. 
Der Menſch in ſeiner Abhängigkeit von der Natur, die er durch 
die Arbeit bezwingen muß, in ſeiner Abhängigkeit von Raum 
und Zeit, zu deren Überwindung er die modernen Verkehrs⸗ 
mittel geſchaffen hat. Das Studium des Menſchen in allgemein 
geſchichtlicher und beſonders wirtſchaſtsgeſchichtlicher Beziehung, 
in ſeiner Verknüpfung mit biologiſchen und pſychologiſchen 
Zuſammenhängen, iſt deshalb zum tieferen Verſtändnis der 
Volkswirtſchaftslehre unerläßlich. 

Der primitive (wilde) Menſch verſteht noch nichts von 
Wirtſchaften in unſerm Sinne. Er bemüht ſich um ſeine 
Nahrung, wo und wie er ſie findet. In Gegenden, wo eine 
freigiebige Natur Früchte oder irgend welche Nahrung ihm 
bietet, niitint er ſie. Nimmt fie, verzehrt den zur unger⸗ 
ſtillung notwendigen Teil, läßt den Reſt liegen ohne für den 
kommenden Tag zu ſorgen, wie das Tier. Unter ſchwierigeren, 
nicht jo von der Natur begünſtigten Verhällniſſen muß er 
durch die Jagd die Nahrung zu bekommen verſuchen. Ein 


Haushalten, ein Sparen, ein Wirtſchaften mit dieſen 
Nahrungsmitteln kennt der primitive Menſch nicht. Plan⸗ 


mäßige Wirtſchaft gibt es bei ihm nicht. f 

Aus dieſem Zuſtande, in dem die Menſchen auf 
notdürftigſte Weiſe ihre Bedürfniſſe befriedigen, vollzieht ſich 
die Entwickelung. Der primitive Menſch lernt erkennen, daß 
es von Vorteil iſt, Waffen zu beſitzen, daß es llüger iſt, die 
Nahrung für den nächſten Tag zu ſparen, anſtatt fie 
ſortzuwerfen. Er merkt, daß es angenehmer iſt, in einer 
Höhle, und daraus wird die Hütte, als unter freiem Himmel 
zu leben. Der Menſch lernt es ſchließlich, den Acker zu bebauen 
und ſchafft ſich auch dazu ſeine Mittel und Werkzeuge. 4 

Das erſte Mittel zur Feldbebauung iſt der einfache 
Haken. Man verbeſſert ihn, ſo daß ſchon faſt ein Spaten 
daraus wird, ein Grabſcheit, dann hat man den Holzpflus, 
Jahrtauſende iſt 
dieſer Holzpflug das Mittel zur Feldbeſtellung. Dann kommt 
der eiſerne Pflug. Der nieſenhafte Dampſpflug mit ſeiner 
gewaltigen Arbeitskraft wird das Mittel, die jungfräulichen 
Gebiete Amerikas oder Südrußlands urbar zu machen, um 
menſchliche Nahrung darauf zu erzeugen. Neben dem 
Dampfpflug ſehen wir heute den elektriſchen Pflug. 

Auf eine kurze Formel gebracht iſt dieſer Fortſchritt die 
Frucht der Arbeit des unermüdlichen Menſchengeiſtes in der 
Auswahl von Mitteln zum Zweck. Doch das kennzeichnet 
nicht nur den Verlauf der wirtſchaftlichen Entwicklung, ſondern! 
der Weg von der individuellen Nahrungsſuche über den Körner⸗ 
bau zum modernen Dampfpflug it auch der Weg aller Kultur. 

Doch noch ein anderes Bild. Aus dem Stein als Waffe 
wird der Speer, der Bogen, das Schwert. Die Erfindung 
der Feuerwaffe bringt auch hier eine Umwälzung, ähnlich wie 
die Anwendung der Dampfkraft auf anderen Gebieten. Die 
Feuerwaffe wird im letzten Krieg mals überwunden durch 
jenes furchtbare, grauſame Mittel, durch das Gas. Es war 
lediglich Mittel zum Zweck. Wir ſehen abermals den Weg 
vom Mittel zum Zweck, als den Gradmeſſer nud Schrittmacher 
der Entwicklung. € 

Der Träger dieſer Entwicklung iſt erſt der Einzelmenſch, 
dann lebt er in Familien, in Siedlungen und Tauſchgeſellſchalten, 
bis dieſe Einrichtungen wie Genoſſenſchaft, Bündnis, Gemeinde 
zuerſt als Nebenprodukte bald ſelbſt Mittelpunkte beſonderer 
Tätigkeiten und Triebträſte neuer Kulturarten und Wirkſchafts⸗ 
zweige wurden. Auf dem Wege zur Befriedigung alter Bedürf⸗ 
niſſe lernte man neue Genüſſe kennen, und jeder neue Genuß 


— 


Feldern umgeben wir liegen ſehen. 

fern umſtanden und den Blicken der Vorbeikommenden faſt völlig 
entzogen, liegt die evangeliſche Schule des Ortes, der einſt von 
„mähriſchen Brüdern“ gegründet wurde, denen der damalige Grund» 
herr bon Bentſchen, Graf Garczynski, das Land ſchenkle. Wohl 
eine Stunde gehts durch deutſch⸗böhmiſche Gemarkung, dann ſtehen 
wir am Südeingange der polniſchen großen Gemeinde Kroſchnitz, 
deren Gehöfte fo dicht aneinander gebzut find, daß der Unterſchied 
von der 1 durchwanderten Hauländerei ſo recht deutlich ins 
Auge fällt. Ein hohes, zweiſtöckiges Schulhaus mit angebayter 
Kapelle beherrſcht weithin die Dorfſtraße. Zu deutſchen Zeiten 
wirkten hier drei Lehrer — heute ſorgt nur eine Hilfskraft für die 
Unterweiſung der Jugend! O quae mutatio rerum! — Faſt vor 
jedem dritten oder vierten Gehöft ſteht ein Heiligenkapellchen, jedes 
dem Pfingſtfeſt zu Ehren mit Blumen und bunten Schleifen reich⸗ 
lich geſchmückt. Und beinahe aus jedem Hofeingange ſtürzt ein 
kläffender Köter auf uns zu, dem gewöhnlich mehrere neugierige 
Kinder folgen, die uns grußlos anſtarren. Kaum haben wir die 
letzte Wirlſchaft hinter uns, Jo ſind wir auch ſchon wieder im Waldes 
hier auch wieder Bauernwald, ein buntes Durcheinander von küm⸗ 
merlichen Schonungen, im Wachslum ſteckengebliebenen Peſtänden 
und hie und da auch wieder einmal etwas gutem Holz. Nach halb⸗ 
ſtündiger Wanderung ſind wir am Bahnhof Kroſchnitz (jetzt Chros⸗ 
nica), der letzten Station vor Benſchen auf der Poſen— Berliner 
Strecke. Ein rangierender Güterzug hemmt für eine Weile unſere 
Schritte, dann gehts über den Zahnkörper, eine große Schneide⸗ 
mühle bleibt zur Rechten, die „Reſtauracſa lesna“ +- ein kleiner 
Waldgaſthof zur Linken liegen, und unter rieſenhaften Kiefern 
zwiſchen üppigen Farnkräutern wird nach über dreiſtündigem 
Marſche Raſt gemacht, um uns an Speiſe und Trank aus unſeren 
Ruckſäcken zu ſtärken. O, wie mundelts allen nach langer Wande 


rung im hohen Waldesdom, wie wohl tut das Ausruhen! Aus⸗ 
giebig genießen wir die mittägliche Ruheſtunde. Friſchgeſtärkt 


geht es dann weiter auf der von Bentſchen nach Neutomiſchel 
führenden Waldſtraße durch den ſüdlichſten Teil der zur Herrſchaft 
Lomnitz gehörenden Forſten. Zwei Stunden werden wir noch tüch⸗ 
tig ausſchreiten müſſen, um an das Endziel unſerer Wanderfahrt, 
in das große Kirchdorf Friedenhokſt, zu gelangen. Und wieder um 
uns Wald und kein Ende! Alte, mächtige Kiefernbeſtäude wechſeln 
mit jüngerem Holze; Tauber geſetzte Durchforſtun lzer liegen 
hie und da zu beiden Seiten dos Weges. Verſchiedene Tafeln 
benennen die einzelnen Jagen mit Angabe der Jahre, in denen 
dieſelben, angeſchont wurden. Alles in allem 


| | inter „Wirtſchaft“ die planmäßig geord⸗ 
nete Tätigkeit des Menſchen zur Befriedigung ſeiner Bedürf⸗ 
niſſe verſteht, ſo iſt die Vollswirtſchaft die planmäßige Tätigkeit 


Ganz einſam, von bohen Kie⸗ 


muß hier eine ſtunde mithalten. Doch bald iſt fie verfloſſen, die Stunde der 


friedigungsmittel.“ 


Die wiſſenſchaftliche National⸗Skonbmie unterſcheidet vers 
ſchiedene Stufen in der wirtſchaftlichen Entwicklung. Die 
großen bekannten National⸗Okonomen Bücher und Schmoller 


machen folgende Einteilung: 

„1. Die Stufe der geſchloſſenen Hauswirtſchaft (reine 
Eigen-Produltion, tauſchloſe Wirtſchaft) auf der die Güter in 
derſelben Wirtſchaft verbraucht werden, in der ſie entſtanden 
ind. 2. Die Stufe der Stadtwirtſchaft (Produktion für 
Kunden oder Stufe des direkten Austauſches zwiſchen den 
Produzenten der verſchiedenen Güter) auf der die Güter aus 
der produzierenden Wirtſchaft unmittelbar in die konſumierende 
übergehen. 3. Die Stufe der Volkswirtſchaft (Waren⸗ 
produktion, Stufe des Güterumlauſes) auf der die Güter in 
der Regel eine Reihe von Wirtſchaften (die der Urproduktion 
der Halb⸗ und Ganzfabrikation) pafſierer müſſen, ehe fie zum 
Verbrauch gelangen.“ 

Der Stufe der Volkswirtſchaft, 
Handel und Induſtrie in ſich einſchließt, wird oft die Einzel⸗ 
oder Privatwirtſchaft gegenüber geſtellt. Als Privatwirtſchaft, 
deren beſonderes Merkmal die Leitung durch einen Willen 
bildet, können wir uns vielleicht den Betrieb eines Groß⸗ 
Kaufmannes vorſtellen, eine Privat-Fabrik, eine Großland⸗ 
wirtſchaft und ähnliches. Man lieſt nun oft von ai er 
gegenſätzen zwiſchen Privatwiktſchaft und Volkswirtſchaft. Das 
hat ſeine Erklärung oſt darin, daß der Kaufmann, der 
Induſtrielle, der Landwirt in beſtimmten Fällen nur verdienen 
will. Das iſt ſein Intereſſe, während das volkswirtſchaftliche 
Intereſſe, alſo die Geſamtwirtſchaft oſt noch etwas anderes, 
andere Rückſichten als nur das Verdienen fordert. Während 
des Krieges verſuchte mancher Erzeuger ſeine Waren „hinten 
herum“ zu verkaufen, oder „ſchwarz“ zu ſchlachten. Daran 
verdiente er am meiſten. Das volkswirtſchaftliche Intereſſe 
erforderte aber eine andere Verteilung der Waren. Der 
Staat ordnete deshalb Zwangsverteilung an, damit jeder 
etwas bekommen ſollte. Ob die Maßnahme gut oder ſchlecht 
war, ſteht hier nicht zur Erörterung. Es ſoll nur gezeigt 
werden, wie das privatwirtſchaftliche Einzelintereſſe und volks⸗ 
wirtſchaftliche Geſamtintereſſe oft auseinander gehen. Der 


die Landwirtſchaft, 


Valutaſchieber und die umgangene Deviſenordnung ſind ein 


anderes Beiſpiel. 

Wenn wir der Stufe der Volkswirtſchaft nun noch die der 
Weltwirtſchaft hinzufügen, ſo ſtehen wir, wenn auch mit einem 
außerordentlich kühnen Sprung mitten in den volkswirtſchaft⸗ 
lichen Fragen, den national⸗ökonomiſchen Problemen“ unſerer Zeit. 

In dieſem Zyſammenhange lieſt man oft über den Fries 
dens⸗Bertrag von Verſailles, den bedeutende auch neutrale 
National⸗Stonomen, wie der Engländer Keynes und der Schwede 


Caſſel, als ein Hindernis der Weltwirtſchaft bezeichnet haben. 


Man geht nicht zu weit, wenn man ſagt, die ganze 
ziviliſterte Welt iſt ein einziges Warenhaus mit vielen Filialen 
und Nebenlagern. Daß aber die Kunden und Waren in po⸗ 
litiſch verſchiedenen und geſchiedenen Ländern, ſich befinden 
macht den Austauſch der notwendigen Waren ſo ſchwierig. 


Beim internationalen Aus tauſch aller Dieier Warenkiengen müßte 


das Moment der Wirtſchaftlichkeit maßgebend ſein. Ent⸗ 
ſcheidend iſt aber tatſächlich die politiſche Macht. Wo der 
Kauſmann disponieren ſollte, verfügt der Säbel. Wir ſehen 
heute, Warenüberfluß auf der einen Seite Warenmangel auf 
der anderen Seite. Goldüberfluß in dem einen Lande, Gold⸗ 
mangel im anderen. Der Affentanz in den Kursiteigerungen und 
Senkungen der verſchiedenen Valuten und die jäh wechſelnden 
Breisbewegungen machen die Erſcheinung jedem täglich bes 
gung 0 ! 8 4 10 8 
kannter. Eine Erſcheinung zwar, von der jeder ſpricht, Lauf⸗ 
burſche wie Direktor, die aber den wenigzſten mit ihren tieferen 
Bae ene klar wird. 5 
Wie ſtark die weltwirtſchafkeſche Verknüpfung der Völker 
heute iſt, empfinden wir alle Tage am eigenen Leibe. Wir 
brauchen Waren aus anderen Ländern und Polen gebraucht 
Hungen, da hört der Lomniter Forſt auf und buntfcheckiger Ruſti⸗ 
kalwald tritt an Eye Stelle, durch deſſen Bäume hindurch abſeits 
vom Wege ſchon die erſte, „Hauländerei“ von Friedenshorſt ſichtbar 
wird. Hier ſind es meiſt große Beſitzungen von 100 bis 200 Mor⸗ 
gen, und trotz des vorwiegend leichten Bains find die Familien, 
die da in vielen Fällen ſchon über 100 Jahre auf ihrer Scholle 
ſitzen, ausnahmslos in ſehr guten Verhältniſſen, aber auch ebenſo 
ſparſam! Ja, der Reichtum dieſer „Hauländer“, wie man die 
Bauern in der Umgegend kurzweg nennt, iſt ebenſo bekannt, wie 
ihr Geiz! Doch es gibt auch rühmliche Ausnahmen. Und zu einer 
ſolchen führt uns unſer Weg; der Ortsſchulze iſts, ein alter Be⸗ 
kannten, deſſen ſtattliches Gehöft dicht am Wege liegt, und der uns 
mit ſeiner freundlichen Frau in dem pfingſtlich blitzblanken Haufe, 
das mit Maien reich geſchmückt iſt, freundlich begrüßt. Beide 
ſchneiden unſere Entſchuldigung wegen des unerwarteten Beſuches 


wurde Bedürfnis und Triebtraſt zur Erzeugung neuer Be⸗ 


* 


ſofort ub und wie ein „Tiſchlein deck dich“ ſteht bald vor uns eine 


einladende Veſper mit allen ländlichen Genüſſen, die das Herz nur 
wünſchen kann. Unſer Gaſtgeber erzählt uns, während wir wacker 
zulangen, manches Intereſſante. Noch iſt Friedenhorſt bis auf die 
wenigen Bahn⸗ und Poſtbeamten und zwei andern Familien rein 
deutſch. Es ſteht zu hoffen, daß es auch jo bleiben wird. Wer 
hier wohnt, ſitzt ſeit alten Zeiten auf ſeiner Scholle und hat Liqui⸗ 
dation und Exmiſſion nicht zu fürchten. Verſchiedene junge Leute 
tragen ſchon die polniſche Uniform, und wie fie nach Haufe fehrei- 
ben, geht es ihnen ganz gut beim Militär, ja einzelne haben ſogar 
ſchon Ausſicht auf Beförderung. Über den Namen, den Frieden⸗ 
horſt jetzt führen ſoll, haben ſich die in Betracht kommenden amt⸗ 
lichen Stellen offenbar noch nicht recht ſchlüſſig werden können, 
denn drei offizielle amtliche Bezeichnungen beſtehen nebeneinander. 
Die politiſche Gemeinde führt den Namen „Jaſtrzebsto Stare“, die 
Bahnſtatinn heißt „Jaſtrzebiec“ und die Poſtagentur nennt ſich 
„Stare Jaſtrgebskie Oledry“ — ſicher ein Unikum, wie man es 
nicht häufig finden wird. Dankend ſcheiden wir dann von unſern 
freundlichen Wirten, um doch der uns auch befreundeten Pfarrer⸗ 
familie einen Beſuch abzuſtatten. Ein Weg von etwa 20 Minuten, 
zur Linken Wald, durch, den die Marmorkreuze des Friedhofes 
herüberblicken, bringt uns zum ſogenannten „Platz“, auf dem die 
Kirche ſteht, und der an die Nicderlaffungen der Brüdergemeinde 
erinnert, Saubere, kleinſtädtiſch ausſehende Häuschen, in denen 
die Gewerbetreibenden des Dorfes wohnen, ſtehen neben Pfarr⸗ 
haus und Schuſe. In erſterem werden wir von den lieben Freun⸗ 
den herzlich begrüßt und müſſen nochmals eine gemütliche Sr 
Uck⸗ 


muſterhafte Forſtverwaltung die Leitung haben, deren Fürſorge kehr nach Bentſchen hat geſchlagen und von der nahegelegenen Sta⸗ 


auch dem Laien ius Auge fällt. Jetzt \ N 
und noch einmal ruhen wir für, kurge Zeit am ſchaltigen Weg⸗ 
rande; ein frohes Wanderlied läßt die Sonnenglut vergeſſen, und 


wird weitermarſchiert. Noch iſt unſer Lied nicht ver⸗ 


herrſcht richtige Mitiagshitze, tion trägt uns das Dampfroß in einer halbſtündigen Fahrt dorthin 


zurück, wo wir beim abendlichen Plauderſtündchen die Stunden 
des ſchönen Tages im Geiſte nochmals durchleben. 
— 


\ 


* 
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andere Länder als Abſatzmärkte für ſeine Waren. Polen 
kann Getreide und landwirtſchaftliche Nebenerzeugniſſe aus⸗ 
führen. Die Lodzer Induſtrie braucht dringend ein Abſatz⸗ 
gebiet, denn Polen iſt für ihre Erzeugniſſe allein nicht auf⸗ 
aahmefähig. Ein treffendes, ſcharf und wirkſam gezeichnetes 
Bild der weltwirtſchaftlichen Verknüpfung der Länder enthält 
der Aufſatz: „Roggen als ländliches Zahlungsmittel“. Sein 
Verfaſſer, Verbandsdirektor Dr. Leo Wegner, ſagt da Folgendes:“) 

„Wer ſpekulieren will, darf nicht die Valuten zweier 
Länder nur miteinander vergleichen, ſondern er muß den 
Warenhandel der ganzen Welt beobachten. Dafür nur ein 
Beiſpiel. Wie Sie wiſſen, kann man heute in Berlin für 
5 Papierpfennige 100 ruſſiſche Rubel kaufen. Bei ſolchen 
Verhältniſſen iſt es Rußland unmöglich, ſein geliebtes National⸗ 
getränk, Tee, in Mengen aus Indien einzuführen. Dadurch 
wiederum hat Indien, das den Tee lieferte, weniger Ein⸗ 
nahmen, infolgedeſſen vermag es wenig Webwaren aus Eng⸗ 
and zu beziehen. Darum kann England keine Baumwolle 
von den amerikaniſchen Farmern kaufen. Die Farmer werden 
alſo ihre Baumwolle nicht los und ſind deshalb nicht in der 
Lage, Kali aus Deutſchland zu beziehen. Mithin kann die 
deutſche Mark dem Dollar gegenüber nicht ſteigen. Wenn ſo 
ſchon Rußland den ganzen Weltmarkt erſchüttern kann, wieviel 
mehr Deutſchland, das weit mehr als Rußland mit dem Welt⸗ 
handel vor dem Kriege verknüpft war.“ 

In dieſen kurzen Ausführungen ſollte verſucht werden, 
die Begriffe der Wirtſchaft, Volkswirtſchaft und Weltwirtſchaft 
etwas zu veranſchaulichen. Auch auf den Gegenſatz zwiſchen 
Privat⸗ und Volkswirtſchaft wurde hingewieſen. 

Wir ſahen, wie hier Intereſſengegenſätze einander ſcharf 
gegenüberſtehen können. Das braucht nicht zu ſein. 

Wir Genoſſenſchafter wiſſen aus der Erfahrung unſerer 
Arbeit, daß Einzelintereſſe und Geſamtintereſſe auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet ſich vereinigen laſſen. In der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungsform haben wir im Wirtſchaftsleben 
das moderne Mittel der wirtſchaftlichen Intereſſen⸗Vereinigung. 
In der Genoſſenſchaft ſehen wir, wie ohne Schaden für die 
perſönliche Initiative (der perſönlichen Tatkraft des Einzelnen) 
das Wohl der Geſamtheit doch zum Ziel aller wirtſchaftlichen 

dlungen gemacht werden kann. Deshalb ſcheint die 
Genoſſenſchaft als Unternehmungsform berufen zu einem 
gewaltigen und lockenden Stück Arbeit künftiger wirtſchaft⸗ 
licher Entwickelung und Staatenbildung. 


) Vergl. Landw. Zentralwochenblatt Nr. 10 vom 31. 3. 1922. 


Sokal-u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 29. Juli. 


Vom Regen und einigen anderen Dingen. 

Schon ehe der ominöfe 31. Juli, für den und um den herum 
ja Regenwetter prophezeit war. herannahte, kam der verſprochene 
Regen in reichlichem Maße. „Bäche, ſie rauſchen, und Ströme, ſie 
ſchwellen, alle Schleuſen des Himmels ſind los.“ konnte man mit 
Narl Gerok in ſeinem ſchönen Gedichte „Das Gewitter“ ſagen. 

„Und der Regen, der regnet jeglichen Tag ...“, fang nach 
Shakeſpeare ſchon das „Büblein⸗Klein an der Mutterbruſt“. Wir 
blickten in die troſtloſe Gräulichkeit hinaus, und dabei fielen uns noch 
mehr ſolcher Zitate ein. „Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll ..“ 
und 8: „So regnet es ſich langſam ein“ — — — (worauf 
anſchließend daran fein „Habt Sonne im Herzen“ immerhin ſinnvoll 
wäre). Man möchte keinen Hund in das Wetter hinaus jagen! 

Man verſteht ſich aber auch auf die reinſte Freude, die Schaden⸗ 


freude, indem man angeblich mitleidig der reichen Leute gedenkt, die 


bei dem Wetter ſich auf den Sommerfriſchen in ihrer extra zu den 
Gebirgs⸗, Bad⸗ oder Seeaufenthalt angefertigten Garderobe herum⸗ 
ärgern müſſen, die weder etwas von ihrer modernen Kleidung, noch 
von den Kurveranſtaltungen und ebenſowenig von der beabſichtigten 
Erholung profitieren können. Wie gut hat man es dagegen zuhauſe! 
Man muß zwar ein bißchen heizen, freut ſich aber, dann auch trocken 
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bleiben zu können, und das Geld geſpart zu haben, das man hätte 
ausgeben können, wenn man hätte können ... na! uſw. 

Mitten in dieſe zufriedene Behaglichkeit und häusliche Beſchaulichkeit 
ertönt ein fürchterliches Gedröhn, Fenſterglas klirrt! Donner grollt! 
Blitze leuchten grell! Waſſer ſtrömt und rauſcht! Und — o mein Gott! 
— Im Schlafzimmer ſtehen ja die Fenſter auf! Man eilt, reißt die Tür 
des Schlafzimmers auf — und ſteht vor einem großem See! („Relativ“ 
— groß, natürlich — wo bliebe ſonſt Einſtein?) — Schnell. ſchnelll 
Eimer her, Wiſchtücher her! Mädchen, Mann, Frau, Kinder, Hund — 
alles muß mithelfen! — So watet man zunächſt bis zum Fenſter; es iſt 
gar nicht ſo einfach, es zu ſchließen. Der Regen peitſcht ins Geſicht, als 
ſtünde man auf offenem Felde, und der Blitz zuckt ſo grell, daß man 
erſchrickt! Nun weiter: alles bückt ſich und iſt mit viel Lärm bei der 
Arbeit! Beſonders den Kindern macht das Scheffeln Spaß. Sie bringen 
die ausgefallenſten Gegenſtände zum Waſſerſchöpfen herbei und pantſchen 
ſich ſelbſt mehr naß. als daß ſie zur Trockenlegung des großen Sees 
beſonders beitragen! Der Hund kläfft, was er kann; er beißt in die 
Wiſchtücher und glaubt im Ganzen, das alles ſei nur arrangiert, um ihn 
zu unterhalten. — Plötzlich kreiſcht die Köchin: „Huch! mich iß wat Naſſes 
im Genicke jerutſcht!“ — Was war's? Aha! der Segen kam von oben! 
Die Decke zeigt große Flecken, feuchte Stellen, daran kleine Bläschen, die 
ſich dann langſam löſen und herunterfallen laſſen. Da nübt das 
Wiſchen nicht viel! Was nun? de mal wieder den beiten Ein⸗ 
fall und kommandiert die ratloſe kleine Geſellſchaft: „Stellt eure Eimer 
alle dahin, wo es heruntertrippt“. Das gibt ein ſchönes Konzert, ping 
— pang — pung — peng —! Man ſollte die Gefäße abſtimmen und.. 

„Nein, man ſollte die Betten in ein anderes Zimmer ragen! Bei 
dem Lärm und in der Feuchtigkeit kann niemand ſchlafen. Endlich herrſcht 
Ruhe. Draußen fällt noch immer der Regen; nicht mehr ſo grollend 
wie vorher, aber ſtetig und gediegen. Aus allen Hausfluren hört man 
das Klappern von Email⸗Eimern; überall hat der Wolkenbruch ſeine 
Flut hinſtrömen laſſen. 

Ja, das Wetter iſt heute der Hauptgeſprächsſtoff, und es iſt tatfächlich 
alles andere als Erntewetter. Der Landwirt hat auch Anlaß mit Sorge 
zu erwarten, daß ihm durch das ungünſtige Wetter ſchwerer Schaden 
entſteht. Hat man doch in dieſem Jahre ſchon ausgewachſenen Roggen 
auf dem Halm (d. h. bei ungemähtem Roggen) gefunden, was doch ſehr 
ſelten vorkommt. — Man hört ſetzt oft ſagen: „Eine ſo ſpäte Ernte haben 
wir noch nicht gehabt“. Das ſtimmt aber doch nicht ſo ganz. Mir liegen 
Aufzeichnungen von einem Gute vor, wann in den einzelnen Jahren die 
Roggenmahd begonnen hat. Da findet ſich: 1909 am 22. Juli; der 
Roggen war nur zur Not ſo, daß er gemäht werden konnte. Am 31. Juli 
konnte der erſte Roggen eingefahren werden, und dann blieb das Wetter 
bis zum zum 8. Auguſt auch noch unbeſtändig. — Zum Vergleich ſei der 
Beginn der Roggenmahd in anderen Jahren mitgeteilt: 08 am 14., 
10 aM 7., 11 am 10., 12 am 17., 13 am 15., 14 am 10. Juli. Für die 
Kriegsjahre fehlen die Aufzeichnungen, 19 wurde am 17., 20 am 12. Juli 
begonnen. 

So kann der Landmann nur trübe in die Zukunft blicken, und auch 
der Stadtbewohner denkt ſchon ſorgenvoll an die Zeit, wo die ſchlechte 
Ernte ſich in den Brotpreiſen bemerkbar machen wird. In den 
Reſtaurants werden ſchon auf Vorſchuß die Preiſe für warme Speiſen 
erhöht. Es iſt kein Ende abzuſehen. 

Wenn dann noch ein Landmann mit ſeiner Familie von Haus und 
Hof vertrieben und auf bisher als eigen bewirtſchafteten Grund und 
Boden zum Knechte gemacht wird, ſo kann Verzweiflung in das Herz 
ſolcher Armen einziehen, wenn nicht das Vertrauen auf die Hilfe Gottes 
ſie aufrecht erhält. So aber geht es an vielen Orten den deutſchen 
Anſiedlern. Entweder ſind ſie im bisher eigenen Hauſe in einem oder 
zwei Zimmern mit allen Möbeln zuſammengepfercht oder ſie haben bei 
Verwandten und guten Nachbarn Aufnahme gefunden. Jetzt gerade 
vor der Ernte — der Früchte ihrer Arbeit beraubt! Arme Leute! 

„Und der Regen, der rinnet jeglichen Tag“. Wenn es ſo weiter 
geht, wird ſchließlich die neue Ernte weder den alten Beſitzern noch den 
neuen Zwangsverwaltern einen nennenswerten Gewinn bringen. Gottes 
Hand liegt ſchwer auf uns und dem Lande. 


ar Beſtimmungen über das Spiel von Militärorcheſtern. Die 
Militärbehörden haben neue Beſtimmungen herausgegeben, die die 
Betätigung der Militärkapellen einſchränken. Vor allem dürfen 
dieſe den privaten Orcheſtern keine Konkurrenz machen, z. B. keinen 
Preiswetteifer mit dieſen treiben und im Falle von hnſtreitig⸗ 
keiten dieſe erſetzen. Ferner wird den Militärorcheſtern bzw. ein⸗ 
zelnen Mitgliedern derſelben unterſagt, in Kinos, Reſtaurants und 
Kabaretts zu ſpielen. Hingegen dürfen Militärorcheſter unter 
freiem Himmel ſpielen, wie auf Sport⸗ und Rennplätzen, Eis⸗ 
bahnen uſw. 8 N 

Ab Aus dem Botaniſchen Garten. Ein recht ſeltener Anblick 
wurde 5 dieſer Woche den Beſuchern des Botaniſchen Gartens 
zuteil. Von den 80 in den Treibhäuſern des Botaniſchen Gartens 


1 


befindlichen Kakteenarten fing die Wunderblume, unter dem Namen 
„Königin der Nacht“ bekannt, am, Sonntag abend in neun 
Exemplaren zu blühen an. Am Montag abend blühten weitere 
6 Exemplare. Unter knallartigem Geräuſch öffneten ſich mit dem 
Sonnenuntergang die weißen Blüten, um dann ſpäter in eine 
violette Farbe überzugehen. Die Blüten ſtrömen einen wunder⸗ 
vollen Duft aus. Die „Königin der Nacht“ blühte bis zum Morgen 
des nächſten Tages, um dann mit dem Sonnenaufgang ihre Kelche 
zu ſchließen. Zu dieſem ſeltenen Ereignis hatten ſich etwa 300 Per⸗ 
ſonen eingefunden. Wie wir hören, iſt in etwa 8 Tagen das Auf⸗ 
blühen weiterer Exemplare zu erwarten. Im Botaniſchen Garten 
befindet ſich u. a. auch eine alte Aggve, die nur alle 100 Jahre 
einmal blüht. 


* Birnbaum, 28. Juli. Die „Erleichterungen“ beim kleinen 
Grenzverkehr ſcheinen ſich ſchon bemerkbar zu machen, wenigſtens den 
deutſchſtämmigen Bürgern Polens gegenüber. In den letzten Tagen 
wurde nämlich eine Befizersfrau bei der Rückkehr aus Deutſchland 
auf der Übergangsſtelle in Staregorzycko (Altgörzig) von 
den revidierenden Zollbeamten um ihre Schuhe „erleichtert“. Die 
Beamten behaupteten nämlich, die Frau hätte die Schuhe in Deutſch⸗ 
land gekauft und müßte dieſelben verzollen. Da dies abgelehnt 
wurde, mußte die Frau die Schuhe auf der Zollſtation laſſen und in 
Strümpfen die Reiſe nach ihrem 4 km entfernten Heimatsorte an⸗ 
treten. Nach vielen Laufereien und Beibringung einer Beſcheinigung 
von dem betreffenden Schuhmachermeiſter aus B., daß die Schuhe 
ſein Fabrikat ſeien, wurden die Schuhe erſt wieder herausgegeben. 
So ſehen alſo die „Erleichterungen“ aus. Es wäre für die Zukunft 
jedem Reiſenden, der über Altgörzig fährt. anzuraten, ſich mit einem 
Stoß amtlich beglaubigter Einkaufsbeſcheinigungen über fämtliche 
n — vom Hemdenknopf bis zum Strumpfband 
zu verſehen oder noch einfacher ſich mit einer geſtempelten Badehose 
zu bewaffnen. 5 

* Thorn, 27. Juli. Am Montag abend verlor ein älterer Herr 
am Altſtädtiſchen Markt ſeine Brieftaſche mit 80 000 Mk. 
Inhalt. Ein Junge fand die Taſche und ſteckte ſie ein. Der 
Vorgang wurde aber von einer jungen Dame beobachtet. Die 
weitere Folge war eine wilde Jagd der Dame und des Herrn nach 
dem aus Leibeskräften davonrennenden Knirps, der, als er merkte, 
daß feine Kräfte denen der Verfolger nicht gewachſen waren, einen 
Teil des Brieftaſcheninhalts in feine Hoſenkeſche gleiten ließ. Das 
Ende der tragikomiſchen Geſchichte war die Ergreifung des Übel⸗ 
täters und eine damit verbundene Tracht Prügel. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


— 


(Aus künfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsauiitung unentgeltlich 


aber kohne Gewähr erteilt. Brietiche Auskunft erfolg: nur ausnahmsweiſe und wenn 
1 ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
H. O. in 


W. Eine deutſche Handelsſchule gibt es in Poſen 
nicht mehr. 


R. L. in P. Wir ſind leider zurzeit nicht in der Lage, Ihnen 
über die Herkunft jener Entſcheidung genauere Angaben zu machen. 

W. Sch. in K. 1. Dieſe Frage iſt nicht ohne weiteres mit „Ja“ 
oder „Nein“ zu beantworten. Jedenfalls muß dazu die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht werden. 2. Dem Vernehmen nach „Ja“, doch iſt 
ein bezügliches Geſetz bisher noch nicht veröffentlicht. 3. Ja. 
. C. O. B. in T. 1. Daß heut die Pachtſumme, die 1908 feſt⸗ 
geſetzt wurde, dem gegenwärtigen Valutaſtande nicht mehr ent⸗ 
ſpricht, iſt ſelbſtberſtändlich Verſuchen Sie ſich doch einmal in 
Güte mit der Behörde auseinanderzuſetzen. Wir halten einen 
eventuellen Prozeß für Sie für ausſichtslos. 2. Dieſe Frage können 
wir Ihnen nicht beantworten; ſie iſt mit von dem Ausgange der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen abhängig. 3. Unſeres Wiſſens ja. 


4. und 5. Das kommt ganz auf den Stand der Papiere an. 6. Nein. 


O. H. Wir raten Ihnen, den Erfolg der Eingabe abzuwarten, 
ſonſt aber nichts zu unternehmen. Jedenfalls hat der Betreffende 
gegen die Beſtimmungen verſtoßen. 

P. P. Nr. 6. 1. Durch eine Deviſenbank. 2. Dazu müſſen 
Sie die Genehmigung des hieſigen Delegierten des Finanzminiſte⸗ 
riums bei der Polska Krajowa Kaſa Pozyczkowa in der Aleje 
Marcinkowskiego 12 (fr. Wilhelmſtraße) nachſuchen. 3. Dieſe Frage 
haben wir jetzt 17 oft beantwortet, daß Sie dieſe ſich als aufmerk⸗ 
ſamer Leſer ſelbſt hätten beantworten können; jede erwachſene 


Perſon 9000 M. deutſch und 20 000 M. polniſch. 


R. L. in T. Vorſitzender der Poſener Anwaltskammer iſt Herr 
en Dr. Cichowicz in Poznan, Plac Wolnosci 18 (fr. Wil⸗ 
elmplatz). 


Verantwortlich: für Politit und Handel: J. V. Theodor Kania: für Lokal⸗ 
und Brovinzialzeitung, ‚Kunft und Wiſſenſchaft: J. VB. Dr. Martin Meifter, 
Für den Anzeigenteil: B. Sikorski. 

und Verlags anſtalt T. A., ſämtlich m Poznaß. 
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. Sieraköw n. Warta 


offerieren für Fabrikanlagen, Motore und Gasanſtalten: 


Braunkohle, 


Stückenkohle (eier dual 
Jörderkohle cue u Seintepte) 


(hochwertige, trockene und 


Briketts gepreßte Braunkohle). 


Beſtellungen nehmen entgegen: 


Grube Sieraköw, Telephon Nr. 29 


und das Stadtburean 


A. Raczkowski, Poznan, Przeezuies ı0. Tel. 231 


Zunge alleinſteh. Dame, | AH NN NN 


jetzt ul. Wielka 7 
(früh. Breiteſtraße). 
Telephon 3461. 


WAKE 


Tana Nea l 


Klapier-| 


SU eee Ent immer, ber mein ter stimmungen eingetroffen 
e 8260 u b. Geieäftsftelled. Bl. „gewedjeit! ; Mar Bi ii ue Tokfüre, 
Empfehle mich zum Beamter Emma Lang, gebeift. Rtaviefiinmer, Murik 2 155 


p, 


Wilde, Traugutta 8.“ 
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nr Holen ge 
Wir ſuchen Das Jumper-Buch. 


für zahlungsfähige Reflektanten 
Rittergüter, Vorwerke, Wirt⸗ 
J ſchaften uſw. Genaue Be⸗ 
ſchreibung nebſt Preisangabe 
erwünſcht. Eilofferten erbeten 
Ratajczak, 


Poznan, Pölwieiska 30, I p. 5 
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E. Dansmann, 


Gmwarna 16 
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Zum baldigen Antritt geſucht: 


perf. Henolppiflin 


(Polniſch erwünſcht, jedoch nicht Bedingung), 


1 Buchhalterin 


Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsauſprüchen an den 


hee üer denisehen. Banarıvereine 


Poznan, ul. Fr. Ratgiczaka 39. 
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Das neue Tabakmonopol in Polen. 


Von Dr. F. Sommer. 
Das neue Tabakmonopolgeſetz in Polen iſt eines 
jener Probleme auf wirtſchaftlichem Gebiet, die keinen Aufſchub 
erleiden und deren geſetzmäßige Erfaſſung geradezu als ein Gebot 
der Notwendigkeit erſcheinen muß. Bisher galten auf dem Ge⸗ 
biete Polens ſieben verſchiedenartige Syſteme der Tabakbeſteue⸗ 
zung. Daß dieſer Zuſtand ein Durcheinander in der Verwaltung 
und der Finanzwirtſchaft hervorrufen mußte, war dem Sejm am 
Anfang ganz klar, und jo faßte er am 18. Juni 1919 einen Be⸗ 
ſchluß, in dem die Regierung aufgefordert wurde, eine Geſetzes⸗ 
vorlage über die Einführung des Tabakmonopols im Sejm einzu⸗ 
bringen. Die vom Miniſterrat am 25. Juli 1920 beſchloſſene Ge⸗ 
ſetzesvorlage wurde am 4. November 1920 dem Sejm unterbreitet, 
kam jedoch erſt nach 14 Monaten, am 17. Januar 1922, zur Be⸗ 
ratung in der Finanzbudgetkommiſſion. Schon in der allgemeinen 
Debatte, die fünf Kommiſſionsſitzungen ausfüllte, machte ſich eine 
ſcharfe Oppoſition ſeitens der Induſtriellen gegen die Regierungs⸗ 
Ben bemerkbar, die um 44 bedrohlicher ſich geſtaltete, als auch 
der Referent, Abg. Wierzbi n das nopolſyſtem Stellung 
nahm. Nun griff Finanzminſter Dr. Michalski in die Debatte 
ein und ſetzte in glänzenden Ausführungen alle Gründe ausein⸗ 
ander, die für die Annahme des Monopolſyſtems ſprechen. Er 
führte ins Treffen folgende Argumente: e 
2 1. Die bedrängte Finanzlage des Staates, 
die dieſen zwingt, alle Bürger zu großen Opfern h zuziehen. 
In Velrach für das Monopolſyſtem een vor ae Dingen 
Artikel, die zum Lebensunterhalt nicht unbedingt erforderlich find, 
wie etwa Spiritus und Tabak. An Hand ſtatiſtiſcher Zahlen wies 
Dr. Michalski nach, daß das Tabakmonopol bei richtiger Verwal⸗ 
tung dem Staate rd. 100 Milliarden einbringen müßte. 
Vi 2. Das Intereſſe des Konſumenten: 

Das Monopol ſichert dem Konſumenten echte, gute und billige 
Ware, deren Preis ſich der Tabakqualität und Vermögenslage des 
Konſumenten anpaßt. Eine Tabakfälſchung ift in ſtaatlichen Be⸗ 
trieben undenkbar; daß ferner die Ware in den Monopolſtaaten 
beſſer iſt, beweiſt der Umſtand, daß das öſterreichiſche Monopol vor 
dem Kriege Zigarren und Zigaretten an ſämtliche 26 monopolfreie 
e geliefert und erfolgreich mit den dortigen Privatfabri⸗ 
kanten konkurriert hat. In den Monopolſtaaten ſind die Tabakerzeug⸗ 
Riſſe billiger, da die Produktion lediglich auf größere Fabriken be⸗ 
ſchränkt bleibt. Die Händler erhalten nur eine Proviſton (in Polen 
bis 12 Proz.), während in anderen Staaten, zum Beiſpiel in 
Deutſchland, der Kleinhandel dem Konſumenten 33 Proz. zuſchlägt, 
der überdies die teure Reklame, die effektvolle Verpackung und 
Iuxuriöſe Geſchäftseinrichtung bezahlen muß. at M 
3. Das Intereſſe des Arbeiters. 


gr 
. 


Die Lohnbezüͤge der Arbeiter in den ſtaatlichen Betrieben find 
um 40 Proz. höher als die Löhne in den Privatfabriken. Auch 
ſonſt gewährt der Staat den Arbeitern günſtige Arbeitsbedingun⸗ 


gen, wie Krankenkaſſen, unentgeltliche ärztliche Hilfe, Verſicherun⸗ 
gen air gg 5 8 abe. Unterſtütg eng be Arbeits⸗ 
unfähigkeit, bezahlte Urlaube, Unterſtützungen, Altersbezüge, Ge⸗ 
meinſchaftsküchen CCC 
Via zi 4. Das Intereſſe der Landwirtſchafrt. 
5 monopolfreien Staaten find die Bemühungen der Taba 
fadelkanten und Händler, den inlänziſchen Tabakbau zu fördern, 
nur äußerſt gering, in imd ein ſtändiger Rück⸗ 
en iſt. 1 1 
* 5. Das Intereſſe der Kriegsinvaliden. N 
In Polen leben ungefähr 150 000 Kriegsinpaliden, deren 
Verſorzung ein jährlicher Aufwand von 16 Milliarden Kart er⸗ 
forderlich wäre, was jedoch die Finanzkräfte des Staates überſteigt. 
Sollte akjo das Ta tonopol in ganz olen eingeführt werden, 
dann köngte ein überwiegender Teil der Invaliden Konzeſſionen 
zum Tabakverſchleiß im Sinne des Artikel 53 des Invalidengeſetzes 
deanſpruchen und Staatsfinanzen erheblich entlasten. 
Nach langen und erregten Verhandlungen ß die Kom⸗ 
niſſion am 26. Januar 1 mit 16 gegen 14 Stimmen, die Re⸗ 
j rlage über das Tabakmonopol als Gru für die 


erun ndlage 
Spezia beratung anzunehmen, was din Referenten Abg. Wierzbicki 


— 


ſind die 


deranlaßte, fein Mandat niederzulegen. b 

md ze 1., 2. und 14. März 1922 ſtattgefundenen Spezial⸗ 
debatte hatte die Sommilfion alle grundſätzlichen Beſtimmungen 
des Geſetzesvorlage über ſowohl Produktions⸗ wie auch Han⸗ 
dels⸗Tabakmonopol mit einigen, zumeiſt unweſentlichen, Anderun⸗ 
en ang 
te . 
HI. Straf-, IV. Übergangs⸗Beſtimmungen. 
Die € 


nen, 
ikalien zu be⸗ 
ſitzen, f) Tabakvorräte, die das vom Finanzminiſter feſtgeſetzte 


ig Tabakerzeugniſſe erwerben, dürfen 
für den eigenen und Hausgebrauch innzetten heritellen. Das Ver⸗ 
kaufsrecht von 
Perſonen zu, 


uſw. zu 
tziehen. 0 

8 2 Verfolgung und Beſtrafung der Übertretungen des Tabak- 

monopolgeſetzes obliegt in 1. und 2. Inſtanz den Finanzbehörden, 


in 3. Inſtanz den zuständigen Kreisgerichten, deren Entſcheidungen 
Kechtakzäilia mike 


* 


irtſchafts⸗ 


Werkzeuge] hängni 


itung des Poſener 

IV. Perſonen, die zurzeit der Verlautbarung des Geſetzes 
Tabak anbauen, Rohtabak beſitzen, mit deſſen Verkauf ſich be⸗ 
faſſen, oder Tabakerzeugniſſe herſtellen bzw. verſchleißen, ferner 
Perſonen, die infolge der Kriegsereigniſſe im Jahre 1914 gezwun⸗ 
gen waren, ihre vorher tätigen Betriebe einzuſtellen, ſind ver⸗ 
pflichtet, binnen einem Monat vom Verlautbarungstage des Ge⸗ 
ſetzes dieſen Umſtand der Bezirksfinanzbehörde bekanntzugeben 
(Artikel 50). In dieſer Bekanntmachung ſind genau anzugeben: 

1. Die Größe der Anbaufläche; 
2. Umfang des Fabrikanweſens, 
Maſchinen und Werkzeuge; 9 
8. die Höhe des Stamm⸗ und Betriebs kapital: 
4. die jährlichen Umſätze von den Jahren 1912/19211 
5. das Jahresquantum und den Wert des Rohtabaks und der 
Tabakerzeugniſſe; eee ai. 
7. die Zahl der Angeſtellten. 7 M 
Der Finanzminiſter iſt berechtigt, den im Artikel 50 bezeich⸗ 
neten Privatperſonen vorübergehende Konzeſſionen 
zur fabrikmäßigen Tabakerzeugung auf Rechnung der Mo⸗ 
nopolverwaltung zu erteilen. Die gewährte Konzeſſion 
erſtreckt ſich lediglich 1 die 1 der von der Monopol⸗ 
verwaltung gelieferten Rohſtoffe. Wird den im Artikel 50 ange⸗ 
führten Perſonen die Konzeſſion zur Fortführung des Tabak⸗ 
unternehmens nicht bewilligt, dann übernimmt der Staat von 
ihnen ſämtliche Fabrikanlagen, Maſchinen, Werkzeuge und Mate⸗ 
rialbeſtände. Den Übernahmepreis ſetzt eine vom Finanzminiſter 
im Einvernehmen mit dem Handels⸗ und Gewerbeminiſter zu er⸗ 
nennende Schätzungskommiſſion feſt. Gegen die Entſcheidung der 
e ſteht den vermeintlich Geſchädigten der Ge⸗ 
richtsweg binnen 30 Tagen vom Zuſtellungsdatum offen. Die Aus⸗ 
zahlung des Übernahmepreiſes erfolgt entweder in bar oder in 
berzinslichen Staatspapieren. Zu dieſem Zweck iſt der Finanz⸗ 
miniſter berechtigt, 5prozentige, in 36 Jahren tilgbare, Tabakobli⸗ 
gationen zu emitieren. 

Die in Artikel 50 bezeichneten Perſonen, die der Anmelde⸗ 
pflicht nachgekommen ſind, dürfen die in ihrem . noch vorhan⸗ 
denen Vorräte binnen 6 Monaten vom Inkrafttreten des Geſetzes 
verſchleißen. Tabakhändler, die vom 1. Januar 1922 bis zum Ver⸗ 
lautbarungstage des Geſetzes ſich rechtmäßig mit der Vertrieb 
der Tabakerzeugniſſe und Rauchutenſilien perſönlich und 
aus ue e ch befaßten, haben ein Anrecht auf eine Kon⸗ 
zeſſion zum Verſchleiß der Monopolfabrikate. 

— Arbeiter, die in den vom Staate übernommenen Privat⸗ 
tabakfabriken tätig waren, haben ein Recht, in den nunmehr ſtaat⸗ 
lichen Betrieben angeſtellt zu werden, 5 daß ihre Arbeits⸗ und 
Lohnbedingungen geſchmälert werden. ird dem Arbeiter infolge 
eines unumgänglichen, jedoch für ihn unannehmbaren Ortswechſels 
die Arbeilsmöglichkeit in den ſtaatlichen Tabakfabriken genommen, 
ſo erhält er vom Tabakmonopol eine Entſchädigung in der Höhe 
eines dreimonatigen Arbeitslohnes. g 

Die oben beſprochene Geſetzesvorlage, die im Mai 1922 zum 
Plenum des Sejm gelangte, ließ ähnlich wie in der Kommiſſion 
einen heftigen Kampf zwiſchen den Anhängern und Gegnern des 
Monopolſyſtems entbrennen. Erſt in der dritten Leſung wurde 
die Geſetzesvorlage mit äußerſt knapper Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen und verabſchiedet. Die Verlautbarung des Geſetzes ſowie 
die Inkraftſetzung, die mit dem Verlautbarungstage e 
fallen ſoll, ſtehen noch aus. (Danz. Wirtſchaftsztg.) 


Holzhandel und Holzindustrie in Polen. 


über Polens Holzhandel und Holzinduſtrie bringt die War⸗ 
ſchauer „Rzeczpospolita“ einen längeren beachtenswerten Artikel, 
dem wir folgendes entnehmen: Die ſteigende Tendenz iſt 
in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die deutſchen mit 
den übrigen fremden Inporteuren auf dem polniſchen Markt wett 
eifern und keinerlei Vorbehalte wegen der Qualität des zu 8 
den Materials machen. Die Deutſchen würden noch viel mehr ab⸗ 
nehmen, wenn von polniſcher Seite mehr angeboten werden könnte, 
weil der Holzimport aus Jugoflawien nach Deutſchland enttäuſcht 
hat. In Finnland und den ſkandinabiſchen Staaten aber können 
die deutſchen Händler wegen der großen Valutaunterſchiede nicht 


Bezeichnung der Magazine, 


kaufen. England bemüht ſich, die geſamte Produktion an Eichen ⸗ 
holz in die Hände zu bekommen. übrigen bezieht ſich das 
Intereſſe' des Auslandes im allgemeinen Telegraphen⸗ 


ſtangen, Gruben⸗ und Parkettholz, Faß dauben 
und Eſpenholz für die Streichholzinduſtrie, vor allem aber 
Eiſenbahnſchwellen. Weſteuropas Bedarf an Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen beläuft ſich auf 30 Millionen Stück jährlich im Werte von 
200 Milliarden polniſche Mark, wovon Polen während der letzten 
beiden Jahre nur eine halbe Million Stück geliefert hat. 5 
Das klagt dann weiter über die ungünſtigen 
Transportverhältniſſe und die unzureichenden tech⸗ 
niſchen Möglichkeiten zur Ausnutzung der Wälder. Ent⸗ 
ſprechend ſeinen Waldbeſtänden beſitzt das Land nur 30 Prozent 
der notwendigen Holzbearbeitungsmaſchinen. Rzeczpospolita“ (be⸗ 
kanntlich das Organ des früheren Lan f3 Paderewski) ſetzte 


ſich dann für die völlige Freigabe der Holzausfuhr 


ein, damit die Privatinitiative ermuntert werde, die die o 
Kapitalien in der Holzinduſtrie anzulegen. Aber auch die ganze 
ſchwankende Wirtſchaftspolitik der jetzigen Regierung, die auf die 
Gutachten der Fachleute keine Rückſicht nimmt, ſchädigt den Holz⸗ 
handel im ſtärkſten Maße. So war im Auguſt und September 
v. Is. die Ausfuhr von Schwellen freigegeben worden, indeſſen 
wurden im letzten Augenblick die Ausfuhrgenehmigungen verweigert. 
Auch die Schwierigkeiten, die bisher vom Eiſenbahnminiſterium 
(ſiehe oben) dem Holzexrport bereitet worden find, haben ſehr ver⸗ 
ängni gewirkt. Von der beabſichtigten Erhebung beſonderer 
Hohzausfuhrgebühwen aber wird man einen weiteren 
Rückgang des Holzhandels und eine erhebliche Preisſteigerung be⸗ 


ſtimmt zu erwarten haben. In gleicher Richtung werden die aber⸗⸗ 


malige Erhöhung der Eiſenbahntarife und das in Ausſicht genom⸗ 
mene Geſetz zum Schutz der Wälder wirken. Die polniſchen Holz⸗ 
exporteure gehen nur ſelten auf den Verkauf loko Danzig 
ein, da die Klaſſifizierung des Holgmaterials durch die ausländi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen ſehr von der Schwankung des Kurſes der 
. Mark abhängt. Der Danziger Hafen genügt den An⸗ 
ſprüchen der . durchaus nicht, und Libau, Königs⸗ 
berg und Memel ſind für den n Holzexport geſperrt. Zur 
Förderung der Holzausfuhr 1 eine Holzbank zur Finanzierung 
der Exporttransaktionen gegründet werden, und außerdem ſollte 
man an wichtigen Punkten des Auslandes polniſche Holzlager er⸗ 


richten. 
Die Breslauer Herbſtmeſſe. 
50 3. bis 6. September. . 


Die Breslauer Meſſe kann bereits ein kleines Abiläum feiern, 
denn die kommende Herbſtmeſſe iſt nun die zehnte im Reigen 
der bisherigen Veranſtaltungen. Die Entwicklung iſt ſtändig auf⸗ 
wärts und vorwärts gegangen, und ſo iſt denn auch diesmal die 
Beteiligung von ſeiten der Ausſteller wiederum ſtärker wie bei 
der Frühjahrsmeſſe. Das gewohnte Klagelied über die Raum⸗ 
not muß abermals angeſtimmt werden. In allen Abteilungen 
mußten Anmeldungen zurückgewieſen werden, obwohl eine ganze 
Reihe von Plätzen verkleinert und jeder Winkel ausgenutzt wor⸗ 
den iſt. Um einigermaßen Abhilfe zu ſchaffen, wurden der 
Marmorſaal in der Jahrhunderthalle und die Schleſierbaude im 
Zoologiſchen Garten hinzugenommen, ſo daß im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten nunmehr vier Häuſer für Meſſezwecke zur Verfügung ſtehen. 

Außerdem aber wird auf dem Gelände füdlich der Grüneicher 
Straße, hart neben dem Zoologiſchen Garten ine neue Holzhalle 
von über 1200 Quadratmetern Größe erbazz, . venigſtens einen 
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Teil der in der Gruppe „Webwaren und Bekleidung“ noch vor⸗ 
liegenden Anmeldungen unterbringen zu können. Die Koſten 
dieſer Halle betragen nicht weniger als 244 Millionen Mark. Dieſe 
Tatſache beleuchtet klar die ungeheure Schwierigkeit der Errichtung 
eines maſſiven Gebäudes, deſſen Koſten ſich nach den vorliegenden 
Bauplänen auf mindeſtens 75 Millionen Mark belaufen würden. 
Wegen der wierigkeit der Aufbringung dieſer Summe muß ſich 
die Meſſegeſellſchaft zunächſt noch immer mit Notbauten behelfen. 
Im übrigen wird dieſe neue Südhalle ſo ausgeſtattet werden, 
daß ſie einige Jahre ſtehen bleiben und vielleicht auch für andere 
Zwecke Verwendung finden kann. 5 

Zur Erleichterung des Beſuches der Meſſe werden wiederum 


[Geſellſchaftszüge aus verſchiedenen Richtungen gefahren 


werden, und zwar am Sonnabend, dem 2. September, aus Rich⸗ 


tung Berlin, am 3. September aus Richtung, Görlitz⸗ 
92150 und am 4. September aus Richtung Ober» 
ſchleſien. 


Dieſer letztere Zug, der im Frühjahr ganz beſonders gut bes 
ſetzt war, kann diesmal nicht wie früher am Sonntag verkehren, 
da am 3. September die Abſtimmung über die Autonomie Ober⸗ 
ſchleſiens ſtattfindet. 

Auch während der diesjährigen Herbſtmeſſe werden wiederum 
eine Reihe von Verbandstagen abgehalten werden; die 
Theater⸗ und Konzertdirektionen bereiten bejondere 
. vor, über welche Einzelheiten demnächſt veröffentlicht 
werden. 

Auf die übliche Eröffnungsfeier wird diesmal, einer⸗ 
ſeits in Rückſicht auf die geſamte wirtſchaftliche und politiſche Lage 
und andererſeits infolge des Umſtandes, daß der Marmorſaal für 
Ausſtellungszwecke benutzt wird, verzichtet werden. 


= Anderung des bisherigen Verfahrens in der überweiſung 
amerikaniſcher Noten nach Polen. Der „Kurj. Por.“ teilt mit, daß 
in der Überweiſung amerikaniſcher Noten nach Polen in Kürze 
eine grundlegende Anderung eintreten werde. Bisher hatte des 
ſogenannte „Guaranted Truſt Co.“ das alleinige Recht, darr Synd⸗⸗ 
Tat der Warſchauer Überweiſungsbanken amerikaniſche Nen zugie⸗ 
ſenden. Dieſes Monopol entſprach aber durchaus nicht den polni⸗ 
ſchen Intereſſen. Der bisherige Vertrag iſt daher get gt worden 
und gegenwärtig ſtänden die Warſchauer Banken in; andlungen 
mit führenden amerikaniſchen Banken zwecks Anknüpfung unmitteß⸗ 
barer Verbindung. 

— Übergabe ruſſiſcher Lokomotiven an Polen. Aus Mosbazz 
wird gemeldet: In Petersburg wurden vor kurzem von einer pol⸗ 
niſchen Kommiſſion in Ausführung des Rigaer Friedensvertrages 
42 Lokomotiven zur Verſendung nach Polen in Empfang genom⸗ 
men. 21 dieſer Lokomotiven gehörten früher der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn und waren von der ruſſiſchen Armee bei ihrem Rückzug mis 
genommen worden. i 

— Der tſchechiſche Handelsvertrag mit Rußland ſetzt ſich aus 
21 Artikeln zuſammen. In den erſten 6 werden die gegenſeitigen 
Handels vertretungen behandelt, denen die Rechte diplo⸗ 
matiſcher Vertretungen eingeräumt werden. Artikel 9 ſichert den 
tſchechiſchen Bürgern in Rußland und den ruſſiſchen Bürgern in 
Tſchechien diejenigen Rechte zu, die den Bürgern eines jeden 
anderen Landes in dieſem Staate zuſtehen. Artikel 11 verpflichtet 
Tſchechien zur Unterſtützung ſeiner Bürger, die fh nach 
Rußland mit dem Vorhaben begeben, an dem wirtſchaft⸗ 
lichen Aufbau teilzunehmen. Die Artikel 15 bis 19 
enthalten gegenſeitige e den Schutz von Gütern, 
die den betreffenden Regierungen gehören, das Verbot der 
Zwangsverwaltung von Gütern und von Büren, 
die in das Gebiet des anderen Staates eingefſhrt oder dort rechts 
lich erworben wurden; dann die Freiheit der Pekſon und den Schutz 
des Vermögens, das von reiſenden Perſonen zu Handelszwecken 
eingeführt wird. In den Schlußartikeln iſt eine ſechsmonatige 
Kündigungsfriſt vorgeſehen, für die Liquidierung der Güter eine 
weitere Friſt von 6 Monaten. f 


Kurſe der Posener Börſe. 


Offizieſle Kurſe: Juli 20 Jult 

4proz. Präm.⸗Staatsanl. (arrljos 5 

N 0 N 100 FN 
Bank Centraln . - „oo... 2830 +A 250 ＋ A 
Kwilecki, Potocki i Ska... .. 295-300 ＋ A — 
Bank Poznads kt 170 N 190 -HA 
Bank Przemystowecw (exkl. up.). 200 A 200 PA @ 
Bank Zw. Spokek Zarobk. I.-IX. Em. 220 -- N —.— 
Polski Bank Handlowy, Poznan 315 -N 320 1 — 
Pozn. Bank Ziemian I.—1V. Em. 180 + —.— 
e a ae ae we BDO en 
N. Vati 188 EA 190 A 
Browar Krotoſgynsk i. 1250 + SIE 
ger L-VILEm .... 210 ＋-N 215-275 ＋EN 

Hartwig d Par WR | ne 190 + 

urtownia Drogerhita -... . 150 ＋ N 150 --N 

urtownia Zwiazkobkaa 2 125 -N 

urtownia Skör I. —II. Em... . 230-235 + —.— 

erzfeld⸗Viktoriun s . 380 -N 390 -N 

r. Roman My 895-900 E A 910 ＋N 
Papiernia, Bydgoſz ez . 215 N ER 
Dei (ERS Kup) ee ars —.— 180 N 
Ventzki L m. 3 „ —.— 560—570 ＋-＋N 
Wisla, Bydgoſzez (exkl. Bezugsrecht) —.— 1000 ＋ A 
Wytwornia Chemiczna III. Em. —.— 170 CA 


Zjedn. Browary Grodziskie 


RR 220 + 
Auszahlung Berlin 1050, Umſaßz: 3 700 000 dtſch. Mark. 
Dollars 6035. 0 


A. Angebot, N. = Nachfrage. + — Umſatz. 
Berliner Börſenbericht 


vom 28. Juli. 


Diskonto⸗Nomm.⸗Anleihe 388.50 Polniſche Noten 9.05 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 230.— Auszahlung Holland .. 21 200.— 


Sr 203. 4 London 2447.50 
we Maſch.⸗ Aktien 779.— 1 Neu york. 551.— 

pa „„ 1 Paris 4575. 
Schuck err 770. » Schweiz 10500.— 
Hapag. 449.— ] Koehlmann⸗Stärke . . 1699.— 
3½% Poſ. Pfandbriefe. 26.— Ungariſche Goldrente. . 862.50 
Auszahlung Warſchau 9.10 


Danziger Börſe vom 29. Juli. 


Polniſche Mark 9,60, 
Dollar 600. „„ 
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: Kommandlitgesellschaft : 


Berlin W.50, Tauentzienstrasse 14 
Telegramm- Adresse: „Ostkommandite“, 
Telephon Amt: Steinplatz 4824-—4825. 
Kommanditiert von der Ostbank für 
Handel und Gewerbe, Königsberg i, Pr. 

Ausführung aller bankgaschäflichen Transaklionan, 

insbesondere Pfiege des Verkehrs nach dem Osten. 
Verzinsung von Einlagen. Uebernahme 

s von Vermögensverwallungen. ; 
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Soiener Cugebidu. 


Fr = 
Antung! Achtung ee ie 
Flecke, beſeitigt unter 


Garantie 


Axela-Cröme 
½Doſe 600 M., ¼ Doſe 
1200 M. Axela-Seife, 
1 Stck. 250 M. J. Gade; 
buſch, Poznan, Nowa 7 


. Zr — 8 e 
5 = h} Ain u. Werk 0 1 5 a 
4 1 | auf! 1 
e, ang wit fender re Schlafzimmer, 
N — zumfofortigen Kaufabſchluß — 


25 kompk., hell Eiche, 
e ut e halten, zu kaufen ge 
ittergüter:i;; 0 

J. Wenn 
St. Lazarus, ul. Glogo wska 
(G fogai lerſtr.) 52. 

Auswanderer! 
ſämtliche Kleider, 
Zune altes 
Eiſen, Blei, 
8202| Zink u. Kupfer. 


Przybylsk, ul. Dinya | 61. 


- Eine fa 1 77 
Strickjacke 
A kaufen nn — Gefl. 
fferten unter 8189 an die 
Geſchäſtsſtelle d. Blattes erb. 


Ein guierhaltener 


Kinderwagen 


mit Verdeck, Brennabor, ver⸗ 
nickelt, Gummibereifung, ſofort 
Telephon 10.98. zu verkaufen. Dffert. unt. 70 
8263 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


sg Schlatdecken 


er für den Winter billig abzugeben! 


d. 4% Stück, Größe 190/140 em & 285 W 
5 5000 * * 


7 


mm: 


mit prima Boden, Wohn: und Wirtichafis- 


3201000618 30000 Morgen, 
5 möglichſt auch mit ſchlagbarem Wald. 
— — — Ferner mehrere kleinere — — — 


Güter v. 200 bis 1000 
Morg. „ Wirtſchaften 


18 und bitte um gefl. Eilofferten mit genauem 
8 Anſchlag ſowie äußerſter Preisangabe. — 
Diskretion zugeſichert. 


Poznan, ulica 


Telephon 2189. -— 


Dh ulica Wodna TIL, 
Kaufe 


. b Feldbahngleis 


jeden Boten 
ſowie Muldenkipper und loſe schienen. 


Offerten erbitte an 


8. Hoffmann, Tiefbangejcäft, 


Bozuan, ul. Maleckiego 27, — Te 27. — Te lephon 6055. 


Moformühlengrundſtück, 


zirka 10 Meg. Land, Wohn⸗ u. N 
25 PS. Sauggas- „Motor, beſte Geſchäfts J u verkaufen. 
Offerten unt. 8241 an die Geſchäftsſtelle d. Älates erbeten. 


| Mengenabgabe 
I vorbehalten! 


”„ 
” „ * , 75 


7 „ 2 
* 
5 


5000 
Re, 2 Bei Beftellung muß die Hälfte des Betrages angezahlt werden. gu 


— 3 1520. [8258 


uster-Landwirtsehall. 


u > 50 Morgen. nahe einer !sreisftadt, ſteht zum 1 


Verkauf oder zum Tauſch nach Deutſchland. 
Dffert. unt. G. R. 8243 


5 und totes Inventar komplett. — 

an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 

ET ER See ee er a ar 
mit Kolonialwar rengeſchäft, 15 Morgen Land, Obſt⸗ und Ge⸗ 5 
müſegarten große Ausſpannung, in Stadt. Nähe Poſens, 
mit lebendem und totem Inventar und voller Ernte fojort |} 


zu verkaufen oder nach Deutſchland zu verkauſchen 
Off. unt. R. R. 8187 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


Donnerstag, den 3. Auguſt werde in pozu aß 
größeren Bo en prima, 


Sinmentaler Jugochien, 


ea. 5 jährig. zum Verkauf ſtellen. 


Stefan Jesiersii, Boznat, Seger, 


Aus meiner durch die Wielkop. Jzba Rolnicza an⸗ 
erkannten 


Horkſhire⸗Schweinezucht 


habe ich ſtändig 


Läuferſauen 
und Läufereber 
ſomie Abſatzferkel 


abzugeben. Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. Be⸗ 
ſtellungen erbeten an [8053 


von Berker, Geudzielee, „ne 


Zu kaufen geſucht: 


1 Drehſcheibe für Notmalgleis, 


67% Meter Durchmeff 


1 Hobelmaſthine für Eiſen, us 


rung, für . brikwerkſtatt. 
Dagegen zu verlaufen: 


1 Dampfmaſchine , 1 Dampf⸗ 


für 250 Liter 10 Galant Angebote unt. 
pumpe 8182 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


20-22 lfd. Mir. Kacheiſen, 


405426, zu kauſen geſucht. Offerten an 919 
9. Aanforowicz, Eiſenhandlung, Goſtyn. 


2 16. 


Mehrere ausländiſche chemiſche Fabriken ſuchen 


verkaufs⸗ H erren 


gewandte 
als Mitarbeiter oder Unlerver⸗ 


für ihre Niederlaſſungen in einigen Indu⸗ 
kreler ſtriebezirken Polens. — Es kommen nicht 
zu junge ſprachenkundige Herren mit guten Beziehungen 
zur Induſtrie in Frage, welche möglichſt den Artikel 
A ili rb kennen. — Beauftragter. der 
N far en Firmen kommt in Kürze nach 
Polen. — Es wird gebeten, Bewerbungen (die ver⸗ 
traulich behandelt werden) mit ausführlicher Darlegung 
der Verhältniſſe unter „Konzern“ an die „Lodzer 
Freie Preſſe“, Lodz, einzureichen. 8222 


Ne 


Für 1500 AN, großes intenſiv bewirtſchaftetes Gut 


a | wird von ſofort oder 1 
Pianino a, 


de 
Firma 


ae u jüngerer Hofaffſtent 


Offerten mit vr und geiucht, der möglichſt der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Firma unt. 8215 an die Ge⸗ he Offerten mit e 5 M. 8247 an 
eb ehe d. Blattes erbelen.] die Gs che Kelle lelle N Blattes erbet 


Verltauensſtellung. 


Wir ſuchen zum 1. 2 d. Js. für großen Wirtſchafts⸗ 


Vergaser rde, 3 chaflerin, 


ſelbfländige, Piri 
833 
kaufen | perfekt im Einkochen. Einſchlachten, Beflügelzucht u. Milch: 


tüchtige 
Wielkopolska verwertung. Bertrauenspoſten von bisheriger Inhaberin 


Fahryka Samocholöw | 


ul. Skarbowa 20. 


Magnete 


ca. 30 Jahr verwaltet. Hilfsperſonal vorhanden. he 
führliche Offerten erbeten an 


| senior Ratio Peg”, 


eee eee 


. * 


trocken, maschinengepresst, waggon- 
weise frei Waggon Station Swarzedz 
bei Poznan hat abzugeben == 


Towarzystwohlandlowe 


M. m. b. H. (vorm. C. Kulmiz) 


Telegramm-Adresse: 


sngtosyaus M. Mond, Duisburg ./ Nh. 


dei Abweſenheit zu vertreten. 
Jud, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprachen erbittet 


J wacher, Diener u. sämtliches 


bDeuiſchtumsbund poſen, wir 


Bu 2 1 


Przemysiowa. 


„PALIWO'“-Poznan. 


17993 


Antike ' 


erſter Klaſſe ſofort zu verkaufen. 


Liniewiez, 
ul. Rom. Szymahsklege 10, ptr. rechts. 


mr 


Hgereſchaft @örjne bei Garzyn, Kreis Leſzno, 1266 g 
bald oder 1. Oktober 


verheiratelen Sörfter. 


Suche zum 1. September, evtl. früher, 


ıgebild, eb. Hausdame 


Alter von 30—40 Jahren. Selb! ge muß in großen 
Sanbhäufern tätig geweſen und in der Lage fein, mich auch 
Offerten mit Lebenslauf, 


Frau Ilſe Buettner, 
Rittergut Schönsee ai 


900 Niezychowo, Kreis a 


Fenſterglas N 
in allen Sorten. 


Glaſerkitt, 


Nach Deuiſchiand ſucht: 
Seputakfamitien m. Hofegän⸗ 
ger, Vögte, Kuhfütterer, Stells 


Dienſtperſonal [8233 
Paul Schneider, 


Glajerdiamanfen, 
Stellenvermittler, Bilderleiſten 


Poznan, aus —— en 


1 —— * 2 2 222 


W 55 Zippert, 
Gniezno. 


ate ee Käufer? ? 


* 
Zeugniſſen Für feſtentſchloſſene zah⸗ 


lungsfähige Käufer ſuchen 
Güter, Landwirt⸗ 
Abt. Stellenverm. erbeten. | ſchaften, Ziegeleien, 


Beſſeres ra, Seile: 
Fräulein 


ſowie Geſchäfte aller Art. 
int Wan l Süden Meckelhure & Go. 
Offer 


Beton Rene 
12175 Karola 5 6, 
Ferdrere 


ul. Pate Jag Rae 25. 
Achtung ! 


Achtung! 
Junger Deſtillateur, 


21 a alt, bis jetzt in größter Litörfabrif Berlins tätig 

gemwejen, mit Ia. Zeugniſſen und in der Herſtellung ff. Liköre 
928 Spirituoſen auf warmem und kaltem Wege wie in der 
Fruchtſaft⸗, Beeren⸗ und Obſtweinkelterei vertraut, ſucht 
Stellung als Deſtillgteur und Laborant nur in grör. 
Betrieben. Off. unt. 8269 an die Geſchäftsſt. dieſ. Bl. erb. 


Flotter junger Mann wanne 


warenbranche. ſucht 

ſof. od. ſpät. Stellung als Verkäufer im Kolonialwarenge⸗ 
t oder ähnl. Er iſt beid. Spr. mächt. u. beſitzt gute Zeugn. 
Off. u. W. K. 8245 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


guten 3 
1. A 
un 


